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Anſtalten des Deutſchen 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


bei allen Poſt⸗ 


Sonntag, den 7. Dezember 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung. 


‚Annahme auswärts: Stras bur : A. Fuhrich. Ino⸗ 
Ne 0 eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


mrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
nne Guſtav Röthe. Jautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Zur Eröffnung der Schulhonferenz. 


Zu der geſtern mitgetheilten Rede des Kaiſers 
holen wir noch nach: „Vor allen Dingen 
müſſen wir in deutſcher Geſchichte Beſcheid 
wiſſen. Die vielen unklaren, konfuſen Welt⸗ 
verbeſſerer kommen daher, weil die jungen Leute 
nicht wiſſen, wie die Zuſtände ſich entwickelt 
haben, und daß die Wurzeln in dem Zeitalter 
der franzöſiſchen Revolution liegen. Darum 
muß der Uebergang der franzöſiſchen Revolution 
im 19. Jahrhundert in einfacher, objektiver 
Weiſe klar gemacht werden. Die Zahl der 
häuslichen Stunden muß vermindert werden. 
Der Kaiſer bezog ſich überall auf ſeine Er⸗ 
fahrungen als Gymnaſiaſt in Kaſſel. Hätte er 
nicht Gelegenheit gehabt, hinaus und hinein zu 
reiten, dann hätte er überhaupt dort nicht ge⸗ 
wußt, wie es in der Welt ausſieht. Man darf 
dieſen Bogen nicht weiter ſpannen, wir haben 
die äußere Grenze bereits überſchritten. Der 
Kaiſer ſagte alsdann nach dem „Reichsanzeiger“ 
wörtlich: 

„Sehr berechtigt iſt die Klage der Gymnaſial⸗ 
direktoren über den ungeheuren Ballaſt von 
Schülern, den ſie mitzuſchleppen haben, der nie 
zum Examen kommt und bloß die Berechtigung 
für den einjährigen Heeresdienſt erlangen will. 
Nun wohl, der Sache iſt einfach dadurch abzu⸗ 
helfen, daß wir ein Examen einſchieben, da, 
wo der Einjährige abgehen will, und außerdem 
ſeine Berechtigung davon abhängig machen, daß 
wenn er die Realſchule beſucht, das Ab⸗ 
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5 n wir es bald erleben, daß der 
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ganze Zug dieſer Kandidaten für den einjährigen 


Heeresdienſt von den Gymnaſien auf die Real⸗ 
ſchulen geht; denn, wenn ſie die Realſchule 
durchgemacht haben, dann haben ſie, was ſie 
ſuchen.“ 

Ich verbinde damit noch einen zweiten 
Punkt, den ich vorhin ſchon erwähnte, das iſt 
dieſer: die Verminderung des Lehrſtoffes ift 
nur möglich durch einfachere Geſtaltung der 
Examina. Nehmen wir die grammatikaliſchen 
Produktionen ganz aus dem Abiturienten⸗ 
Examen heraus und legen ſie ein oder zwei 


— Klaſſen tiefer, laſſen Sie da ein Examen 
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„ lehnend, in den Garten trat. 


Feuilleton. 
Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
58.) (Schluß.) 


Im Garten rannte Regina unverſehens wider 
Herrn Chesley, der ſich damit beſchäftigte, die 
welken Blüthen eines 10 9 abzuſchneiden 
und verwirrt ſtotterte ſie: 

„Verzeih mir, Onkel — ich habe Dich nicht 
geſehen.“ 5 

„Nicht geſehen? Mein Gott, Kind — Du 
mußt ja blind ſein, wenn Du einen Mann, 
der volle ſechs Fuß mißt, nicht ſiehſt,“ rief 
Herr Chesley lachend, als er aber Regina's 
tödtliche Verlegenheit wahrnahm, fügte er freund⸗ 
lich hinzu: 5 

„Nichts für ungut, Kleine — ich weiß, wie 
die Glocken hängen, denn ich habe Herrn Palma 


heute Morgen ſchon begrüßt — Gott ſegne 
Dich, mein Liebling.“ 


Regina ſchlang die Arme um ſeinen Hals 
und küßte den alten Herrn herzlich; hierauf 
zog er ihre Hand durch ſeinen Arm und ſchritt 


langſam mit dem jungen Mädchen auf und ab. 


Eine halbe Stunde mochte verſtrichen ſein, als 
Frau Douglas, auf Herrn Palma's Arm 
Sie winkte 
Regina und dieſe flog der Mutter entgegen; 
Frau Douglas legte den Arm um die Schulter 
des Mädchens und ſagte ſanft: „Ich hätte 
es nie für möglich gehalten, daß der Mann, 
dem ich ſo viel verdanke, mich meines theuerſten 
Guts berauben würde! Wenn ich daran denke, 
daß Du, mein holdes Kind, mich verlaſſen 
könnteſt, um einem fremden Manne zu folgen, 
krampft ſich mir das Herz zuſammen!“ 


für die Realſchule nachweiſt. 


—— 


machen, ein techniſch⸗grammatikaliſches Examen, 


dann können Sie die jungen Leute prüfen, fo 
ſcharf wie Sie wollen, dann können Sie an 
dieſes Examen die Freiwilligenprüfung knüpfen, 
und außerdem für den, der Offizier werden 
will, das Fähnrich⸗Examen damit verbinden, 
ſodaß er nachher daſſelbe nicht mehr zu machen 
braucht. Sobald wir die Examina in dieſer 
Beziehung modifiziren und die Gymnaſien in 
dieſer Weiſe erleichtert haben, dann wird das 
Moment wieder zur Geltung kommen, das in 
der Schule und ſpeziell in den Gymnaſien ver⸗ 
loren gegangen iſt: die Erziehung, die Charakter⸗ 
bildung. 

Das können wir jetzt beim beſten Willen 
nicht, wo 30 Knaben in der Klaſſe ſind und 
ein ſolches Penſum zu bewältigen haben, und 
außerdem oft junge Leute den Unterricht er⸗ 
theilen, deren Charakter noch häufig ſelber aus⸗ 
gebildet werden muß. Hier möchte ich das 
Schlagwort, das ich von dem Geheimen Rath 
Hinzpeter gehört habe, anführen: Wer erziehen 
will, muß ſelbſt erzogen ſein. Das kann man 
von dem Lehrerperſonal jetzt nicht durchweg 
behaupten. Um die Erziehung zu ermöglichen, 
müſſen die Klaſſen in Bezug auf die Schüler⸗ 
zahl erleichtert werden. Das wird auf dem 
Wege, den ich eben beſchrieben habe, geſchehen. 

Dann muß davon abgegangen werden, daß 
der Lehrer nur dazu da iſt, täglich Stunden 
zu geben, und daß, wenn er ſein Penſum 
abſolvirt hat, ſeine Arbeit beendigt iſt. Wenn 
die Schule die Jugend ſo lange dem Eltern⸗ 
hauſe entzieht, wie es geſchieht, dann muß ſie 


auch die Erziehung und die Verantwortung für 
Erziehen Sie die Jugend, 


ſich übernehmen. 
dann haben wir auch andere Abiturienten. 
Ferner muß von dem Grundjag abgegangen 
werden, daß es nur auf das Wiſſen ankommt, 
und nicht auf das Leben; die jungen Leute 
müſſen für das jetzige praktiſche Leben vor⸗ 
gebildet werden. 

Ich habe mir einige Zahlen aufgeſchrieben, 
die ſtatiſtiſch intereſſant ſind. Es giebt in 
Preußen Gymnaſien und Progymnaſien 309 
mit 80 979 Schülern, Realgymnaſien und Real⸗ 
Progymnaſien 172 mit 34 465 Schülern, 
lateinloſe Ober⸗Realſchulen und höhere Bürger: 


„Das darf nicht ſein, Mutter — Dein 
Glück iſt mir theurer, als mein eigenes und 
wenn es zu Deinem Glücke beiträgt —“ 

„So würdeſt Du mir Deine Liebe zum 
Opfer bringen, Regina? War es das, was 
Du ſagen wollteſt?“ 

„Nein, Mutter — meine Liebe kann ich 
nicht aufgeben — fie iſt mein Lebensnerv — 
der Pulsſchlag meines Herzens! Aber ich 
weiß, was ich meiner einſamen, trauernden 
Mutter ſchulde und ich möchte nicht, daß der 
Becher bitteren Wehes, den das Schicksal Dir 
an die Lippen geſetzt, durch mein Verſchulden 
auch nur um einen einzigen Tropfen überflöſſe! 
Kannſt Du mich nicht freien Herzens dem 
Manne meiner Wahl geben, ſo beſcheide ich 
mich; um Deines Kindes willen haſt Du ge⸗ 
kämpft und gelitten, wie kaum ein anderes 
Weib — ich wäre Deiner Liebe nicht werth, 
wenn ich Dir nicht ein Opfer zu bringen 
wüßte! Entſcheide Du über mich nach Deinem 
Gefallen — ich füge mich Deinem Willen, ohne 
zu murren.“ 

„Nein, Regina — fo hart mag ich nicht 
verfahren — entſcheide Du ſelbſt zwiſchen ihm 
und mir!“ 

„Verlange das nicht, Mutter — Ihr ſeid 
Beide meinem Herzen gleich theuer — wie Du 
es fügſt, mag es geſchehen, aber mir ſelbſt den 
Dolch ins Herz zu ſtoßen, vermag ich nicht! 
Eins bleibt mir ja für alle Zeiten — ich weiß, 
daß er mich liebt, und das läßt mich Vieles 
ertragen!“ 

Ein heißer Thränenſtrom brach aus den 
Augen der armen Mutter; ſie ergriff Regina's 
Hand und legte ſie in Herrn Palma's Rechte. 

„Nehmen Sie ſie hin,“ murmelte ſie mit 
gebrochener Stimme; „ſie iſt das einzige 
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ſchulen 60 mit 19 898 Schülern. Es erwarben 
die einjährig⸗ freiwillige Berechtigung auf den 
Gymnaſien 68 Prozent, auf den Realgymnaſien 
75 Prozent und auf den late inloſen Real⸗ 
anſtalten 38 Prozent. Das Reifezeugniß bei 
dem Abiturienten⸗Examen erwarben auf den 
Gymnaſien 31 Prozent, auf den Realgymnaſien 
12 Prozent, auf den Ober⸗Realſchulen 2 pCt. 
Jeder Schüler der genannten Anſtalten hat 
etwa 25 000 Schul⸗ und Hausarbeitsſtunden 
und ungefähr nur 657 Stunden darunter 
Turnſtunden. Das iſt ein Uebermaß der 
geiſtigen Arbeit, das entſchieden herabgedrückt 
werden muß! Für den Zwölf⸗, Dreizehn⸗, 
Vierzehnjährigen in Quarta und Tertia beträgt 
einſchließlich des Turnens und Singens die 
wöchentliche Stundenzahl durchſchnittlich 32, 
ſteigt in einzelnen Anſtalten auf 35 und in 
der Tertia des Realgymnaſiums ſage und 
ſchreibe 37 Stunden. Nun, meine Herren, 
wir ſind Alle mehr oder minder gereift und 
arbeiten, was wir können, aber auf die Dauer 
würden wir eine ſolche Arbeit auch nicht aus⸗ 
halten. 

Die ſtatiſtiſchen Angaben über die Ver⸗ 
breitung der Schulkrankheiten, namentlich der 
Kurzſichtigkeit der Schüler, ſind wahrhaft er⸗ 
ſchreckend, und für eine Anzahl von Krankheits⸗ 
erſcheinungen fehlt es an einer allgemeinen 
Statiſtik noch. Bedenken Sie, was uns für 
ein Nachwuchs für die Landesvertheidigung er⸗ 
wächſt. Ich ſuche nach Soldaten, wir wollen 


eine kräftige Generation haben, die auch als 


geiſtige Führer und Beamte dem Vaterlanbe 
dienen. Dieſe Maſſe der Kurzſichtigen iſt meiſt 
nicht zu brauchen, denn ein Mann, der ſeine 
Augen nicht brauchen kann, wie will der nach⸗ 
her viel leiſten? In Prima ſteigert ſich in 
einzelnen Fällen die Zahl der Kurzſichtigen bis 
auf 74 pCt. 

Ich kann aus eigener Erfahrung ſagen, daß 
wir, trotzdem wir in Kaſſel ein ſehr gutes 
Zimmer hatten, das Lehrerkonferenzzimmer, mit 
einſeitigem ſchönen Licht und guter Ventilation, 
die auf Wunſch meiner Mutter angebracht 
wurde, doch unter 21 Schülern 18 mit Brillen 
hatten und 2 darunter, die mit der Brille nicht 
bis an die Tafel ſehen konnten. Dieſe Sachen 


Kleinod, welches mir geblieben und doch muß 


ich ſie Ihnen geben!“ 


„Oh meine Lilly — endlich — endlich 
mein!“ 


Frau Douglas hatte darauf beſtanden, 
Regina's Hochzeit um ein Jahr hinauszuſchieben 
und Herr Palma mußte ſich darein finden, 
allein nach Amerika zurückzukehren. Mutter 
und Tochter verbrachten den Winter in Mailand 
und als Frau Douglas wieder zu Huſten be⸗ 
gann und der Arzt ein milderes Klima anrieth, 
ſiedelten ſie nach Cannes über. Im Mai 
endlich war Frau Douglas' Geſundheitszuſtand 
wieder völlig befriedigend und ſo ward die 
Reife nach Amerika angetreten. Herr Chesley 
war ſchon mit Herrn Palma dorthin zurückge⸗ 
kehrt. — Frau Douglas hatte eine Villa am 
Hudſon gemiethet, und Herr Palma verbrachte 
dortſelbſt gar manchen Tag. Die Hochzeit 
ſollte am 1. Juli ſtattfinden; am Vorabend 
dieſes Tages ſaßen Regina und ihre Mutter 
auf der Veranda, welche den Ausblick auf den 
Fluß geſtattete und Ajax, welchen Regina bei 
ihrer Ankunft in der Villa vorgefunden hatte, 
lag wie gewöhnlich auf dem Kleiderſaume ſeiner 
Herrin. 

„Da pfeift der Schnellzug“, ſagte Frau 
Douglas erbebend, „Elliot wird gleich hier 
ſein! Küſſe mich, mein Liebling, bevor Du 
ihm entgegengehſt — heute biſt Du noch mein 
— morgen hat ein Anderer nähere Rechte auf 
Dich!“ 

Regina umarmte die Mutter und ging 
dann dem Bräutigam entgegen, Herr Palma 
war indeß nicht allein gekommen und nachdem 
er Regina begrüßt, ſagte er ſtrahlenden Blickes: 

„Lilly — ich habe Dir ein koſtbares 


verurtheilen ſich von ſelber, da muß einge⸗ 
ſchritten werden, und deshalb halte ich es für 
ſehr dringend, daß die Frage der Hygiene ſchon 
in den Vorbereitungsanſtalten für die Lehrer 
aufgenommen werde, die Lehrer einen Kurſus 
darin erhalten und die Bedingung daran ge⸗ 
knüpft wird, jeder Lehrer, der geſund iſt, muß 
turnen können, und jeden Tag ſoll er turnen. 

Meine Herren, das ſind im allgemeinen 
die Geſichtspunkte, die ich Ihnen zu entwickeln 
habe, Dinge, die mein Herz bewegt haben, 
und ich kann nur verſichern: die maſſenhaften 
Zuſchriften, Bitten und Wünſchen, die ich von 
den Eltern bekommen habe, obwohl wir Väter 
von meinem verehrten Herrn Hinzpeter im 
vorigen Jahre für eine Partei erklärt wurden, 
die bei der Erziehung der Kinder nicht mitzu⸗ 
reden hätte, legen mir, als allgemeinem Landes⸗ 
vater, die Pflicht auf, zu erklären: es geht 
nicht fo weiter. Meine Herren, die Männer 
ſollen nicht durch Brillen die Welt anſehen, 
ſondern mit eigenen Augen und Gefallen finden 
an dem, was ſie vor ſich haben, ihrem Vater⸗ 
lande und ſeinen Einrichtungen. Dazu ſollen 
Sie jetzt helfen! 

Den Vorſitz in der Konferenz übernahm 
am Freitag Miniſterialdirektor de la Croix. 
Mit Genehmigung des Kaiſers wurde über die 
erſte Theſe „Herſtellung eines gemeinſamen 
Unterbaues für zwei der drei beſtehenden 
Schulen“ diskutirt. Nach dem Gymnaſialdirektor 
Uhlig aus Heidelberg ſprach Prof. Dr. Schiller⸗ 
Gießen und Realgymnaſialdirektor Dr. Schlee 
aus Altona. Regierungsksmmiſſar Miniſterial⸗ 
rath Stauder bemerkte, daß die Regierungs⸗ 
kommiſſarien ſich auf thatſächliche Berichtigungen 
und Erläuterungen beſchränken würden, welche 
den Gang der Verhandlungen zu fördern 
geeignet wären. Er theilte mit, daß der 
Kultus⸗Miniſter geneigt ſei, in der Aufſtellung 
der Lehrpläne nach individuellen und provinziellen 
Verhältniſſen eine gewiſſe Freiheit der Be⸗ 
wegung zu geſtatten. Der Kommiſſar des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums erörterte 
hierauf die Stellung des Gymnaſiums im 
Verhältniß zu den Anforderungen des Erwerbs⸗ 
lebens, Geheimer Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Virchow im Verhältniß zu den Anforde⸗ 


Hochzeitsgeſchenk mitgebracht — Dein Vater iſt 
am Leben und hat mich begleitet!“ 

Im nächſten Augenblick lag Regina 
ſchluchzend an der Bruſt des Vaters, der ſcheu 
im Hintergrunde geſtanden hatte und der jetzt 
halb beſchämt flüſterte: 

„O Regina — ich verdiene Deine Liebe 
nicht — kannſt Du mich wirklich willkommen 
heißen?“ 

„Ob ich es kann! O Pater — Du weißt 
nicht, wie ich mich nach Dir geſehnt habe! 
Und auch die Mutter wird nun endlich wieder 
ruhig werden; ſie hat es nicht verwinden 
können, daß ſie Dir die Vergebung vorenthalten 
und es war ihr ein ewiger Vorwurf, daß Du 
aus dem Leben geſchieden ſeieſt und ſie das 
Verſäumte und ſo ſchwer Bereute nicht wieder 
gut machen könne! Aber wie kommt es, daß 
ſo lange Zeit verſtrich, bevor Du uns auf⸗ 
ſuchteſt und wie wurdeſt Du gerettet, Vater?“ 

„Durch ein Wunder, mein Liebling,“ ent⸗ 
gegnete Robert Douglas tiefernſt; „ich bin der 
Einzige, der dem Tode entronnen iſt! Die 
Keſſelexploſion, die das Schiff in Brand ſetzte, 
ſchleuderte mich weit hinaus ins Meer; auf 
einer Planke, die ich aufgefiſcht, trieb ich tage⸗ 
lang umher, bis ich das Bewußtſein verlor. 
Als ich es endlich wiedererlangte, befand ich 
mich an Bord eines nach Kalkutta beſtimmten 
Oſtindienfahrers; man hatte mich aufgefiſcht 
und ſich des Hilfloſen liebreich angenommen. 
In Kalkutta angelangt, lag ich lange krank und 
Wochen vergingen, bevor ich die Reiſe nach 
New⸗ork antreten konnte.“ 

„Aber weshalb ſchriebſt Du nicht, um uns 
Deine Rettung mitzutheilen?“ fragte Regina 
vorwurfsvoll und zärtlich. 

„Weil ich nicht wußte, ob man mich hier 


rungen des mediziniſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studiums. An der weiteren Diskuſſion 
betheiligten ſich aus der Mitte der Verſammlung 
die Herren Direktoren Holzmüller und Frick, 
Dr. Hinzpeter, Abt D. Uhlhorn, Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp, die Direktoren Jaeger und Matthias, 
ſowie der Dr. Göring und Geh. Reg.⸗Rath 


Ende. 
— — ͤ n π⁰π⁹π re 
Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom 5. Dezember. 

Erſte Berathung der Krankenkaſſennovelle. 

Miniſter v. Boetticher betritt die Benach⸗ 
theiligung der freien Hilfskaſſen welche aber Schu⸗ 
macher, Hirſch und Wiſſer näher darlegten. Hirſch 
tadelte beſonders den bureaukratiſchen Charakter der 
Vorlage und warnte vor Ausdesnung auf die Hand- 
lungsgehilfen, für welche kein Nothftand vorliege. 
Dienſtag Etat. 
CCC PPP 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung am 5. Dezember. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
des Schulgeſetzentwurfs. Miniſter v. Goßler er⸗ 
läuterte des längeren die Hauptbeſtimmung des Ent ⸗ 
wurfs und betonte den Zuſammenhang mit der Land- 
gemeindeordnung und der Steuerreform; er bezeichnete 
als einzigen Zweck der Vorlage, die Beſtimmung der 
Verfaſſung über die Volksſchule zur Ausführung zu 
bringen, dagegen nicht eine Prinzipienfrage zu ent⸗ 
ſcheiden, und ſuchte beſonders eine Bevorzugung der 
Gutsbezirke vor den Gemeinden und eine Stärkung 
der Omnipotenz der Schulaufſichtsbehörde zu beſtreiten, 
indem er eine ausreichende Mitwirkung der Gemeinde⸗ 
behörde behauptete und andererſeits einen entſcheidenden 
Einfluß des Staates auf die Volksſchule beanſpruchte; 
er erklärte ferner auch den konfeſſionellen Charakter 
der Volksſchule aus der Verfaſſung. 

Graf Bruel erklärte, daß dem x 
wurf zu büreaukratiſch ſei und den Aufſichtsbehörden 
zu viel Befugniſſe beilege, dagegen die Rechte der Ge- 
meinde beſeitige; auch in Bezug auf den Religions- 
unterricht ſei die Leitung der Religionsgeſellſchaft nicht 
genügend geſichert. 2 

Seyffardt ftellte ſich im Allgemeinen wohlwollend 
um Entwurf, wünſchte aber eine Beſchränkung der 
Aufſicht des Religionsunterrichts durch den Klerus und 
eine Feſtſetzung des Mindeſtgehalts für die Lehrer. 

Reichenſperger verlangte, daß der Religions⸗ 
unterricht allein in die Hände der Religionsgeſell⸗ 
ſchaſten gelegt werde. 

zeſſel ſpricht im Sinne der Vorlage, iſt aber 
ine ſtärkere Vertheilung der Selbſtverwaltungs. 
den. 


entrum der Ent ; 


elle bekämpfte vor allem die Konfeſſionalität 
Jolksſchule und die Beſeitigung der Simultan⸗ 
ſchulen und betonte, daß die Schule von der Kirche 
hängig fein müſſe. Eine künſtliche Trennung von 
den (kindheit an widerſpreche dem Staats- und Schul⸗ 
interefie. Sodann tadelte Redner den ſchulbureau⸗ 
dn ſchen Charakter der Vorlage und die Beſchränkung 
ber Selbſtverwaltung. 
triedberg brachte die gleichen Bedenken in 
chränkter Form vor. 

korgen Fortſetzung. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember. 
— Der Kaiſer beſuchte am Donnerſtag 
mittag nach Eröffnung der Schulkonferenz 
noch die Ruhmeshalle. Später war der Kaiſer 
och in der Kriegsakademie anweſend, wo eine 
Art des Kriegsſpiels vorgeſtellt wurde. 
aum Freitag Vormittag fuhr der Kaiſer über 
Wittenberge nach der Göhrde, wo gleich nach 
der Ankunft im Jagdſchloſſe der Aufbruch zur 
Jagd erfolgen ſollte. 
— Oberhofprediger Kögel wird nach der 
Voſſ. Zig.“ nicht in fein Amt zurückkehren, 
elbſt wenn ſeine Krankheit nicht ſo ſchlimmer 
Art wäre, wie einige befürchten. Als Hof⸗ und 
Domprediger ſoll der Garniſonprediger Dr. Haſe 
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willkommen heißen würde“, ſagte Robert 
Douglas leiſe. 

„O, Vater — wie wenig kennſt Du doch 
das Herz der Mutter,“ rief Regina lebhaft; „ſie 
verzehrt ſich in Schmerz und Sehnſucht.“ 

„Du liebliche Tröſterin — willſt Du's 
wagen, bei Delner Mutter meine Sache zu 
führen?“ 

„Nein, Vater — deſſen bedarf es nicht, die 
Mutter ſitzt hinter dem Hauſe auf der Veranda 
— gehe zu ihr — ich bürge Dir für den 
Empfang!“ 

Langſamen, zögernden Schrittes ſuchte Robert 
Douglas ſeine Gattin auf; als er ſich der 
Veranda näherte, hörte er ſie ſagen: 

„O, wie mir vor der Einſamkeit graut! 
Aber mich trifft nur die gerechte Strafe für 
den Starrfinn; als ich den Becher der Rache 
an die Lippen ſetzte, ſchmeckte der Trank ſüß, 
und erſt als ich den vergifteten Kelch bis zur 
Neige geleert, empfand ich, was ich nicht nur 
ihm, ſondern auch mir ſelbſt angethan. Ver⸗ 
wittwet — kinderlos, einſam — o mein ver⸗ 
lorenes Leben! Nicht umſonſt nannte ich jenes 
Drama Doloroſa — giebt's ein ſchmerzens⸗ 
reicheres Daſein als das meine!“ 

Die Stimme der Einſamen erſtarb in 
bitterem Schluchzen, während es leiſe wie ein 
Hauch an ihr Ohr klang: 

„O Minnie — darf der Gatte Deiner 
Jugend, der Vater Deines Kindes wirklich auf 
Vergebung hoffen?“ 

Mit einem Aufſchrei, der wie Erlöſung aus 
Todesnoth klang, ſank Minnie an die Bruſt 
deſſen, den ſie als verloren beweint, und ein 
heißer Kuß vereinigte die ſo lange Getrennten. 


berufen werden. Dryander hat ein ärztliches 
Atteſt dem Kaiſer eingereicht, welches be⸗ 
ſcheinigt, daß das Halsleiden deſſelben ihm die 
Uebernahme der Dompredigerſtelle nicht 
geſtatte. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
iſt zum Bevollmächtigten zum Bundesrath er⸗ 
nannt worden. 

— Die Gerüchte über den bevorſtehenden 
Rücktritt des Kultusminiſters v. Goßler werden 
in den „Berl. Pol. Nachr.“ als unbegründet 
bezeichnet. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
revidirte Reglement der Oſtpreußiſchen Städte: 
Feuer⸗Sozietät. 

— Ueber die Wahl des Herrn v. Helldorf 
im Wahlkreiſe Schlohau = Flatow erhebt die 
„Poſt“ ein Jubelgeſchrei. Das Blatt ſchreibt 
noch: „Das einzig poſitive Band, welches die 
drei verbündeten Parteien vereinigt, iſt die ge⸗ 
meinſame Bereitwilligkeit, die Jeſuiten nach 
Deutſchland zurückführen. Ein Altkatholik als 
Förderer des Jeſuitismus in Deutſchland iſt 
allerdings ein Unikum und verdient der Nach⸗ 
welt aufbewahrt zu werden.“ Danach wollen 
alſo die Freiſinnigen die Rückkehr 
der Jeſuiten. Ob der Artikel der „Poſt“ 
in Schwetz, Owinsk oder in Dalldorf geſchrieben 
iſt, darüber ſchweigt ſich das freikonſervative 
Blatt aus. — Wir können demſelben ver⸗ 
ſichern, daß wir auf die Proteſte gegen die 
Wahl des Herrn v. Helldorf ſchon jetzt neu⸗ 
gierig ſind. Trier iſt für manchen Verwaltungs⸗ 
beamten ein reizender Aufenthalt. 

— Deutſchland hat die Republik der Ver⸗ 
einigten Staaten von Braſilien anerkannt. Der 
„Hamb. Korr.“ bringt hierüber folgende 
Meldung: Nachdem der braſilianiſche Kongreß 
den derzeitigen Chef der proviſoriſchen Regierung 
erſucht hat, die Geſchäfte weiterzuführen, iſt der 
deutſche Geſandte in Braſilien ermächtigt worden, 
der braſilianiſchen Regierung anzuzeigen, die 
deutſche Regierung ſei nunmehr bereit, die 
Kreditive des braſilianiſchen Geſandten zu em⸗ 
pfangen, und würde, nachdem dies geſchehen, 
den deutſchen Geſandten mit neuen Kreditiven 
für die braſilianiſche Regierung verſehen. Dieſen 
Auftrag hat Graf Dönhoff, einer telegraphiſchen 
Anzeige zufolge, ausgeführt. 

— Innerhalb der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft treten Strömungen auf, welche ſo 
weit gehen, daß ſie den Beſtand und die Or⸗ 
ganiſation derſelben bedrohen. In einer 
Ausſchußſitzung ging ein Antrag der Abtheilung 
Dresden auf eine Auflöſung der jetzigen Or⸗ 
ganiſation ein; auch innerhalb der Abtheilung 
Berlin wird der „Kreuzzeitung“ 
gleichen Strömung berichtet, welche von beträcht⸗ 
licher Stärke ſein ſoll. 

— Nach der neueſten Volkszählung hat 
Berlin nunmehr Wien weit überflügelt, Wien 
zählt mit Einſchluß der Vororte nur 1 103 875 
Einwohner. Paris hat z. Z. eine Bevölkerung 
von 2 345 000, London eine ſolche von 
3 816 000 Seelen. Zugleich ſeien hier noch 
die bereits vorliegenden Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählung einiger deutſchen Städte mitgetheilt: 
Dresden iſt von 246 088 Seelen auf 276 085 
gewachſen, 
340 000. 


mit Ottenſen 144 636, Stettin rund 116 000, 


Wandsbeck 20 446 gegen 17 760 am 1. De⸗ 


zember 1885, Speyer 17 710 gegen 16 238. 
3 — .. —— RENETEGCEEEEn 
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Petersburg, 3. Dezbr. Eine Batterie 
der 1. Reſerve⸗ Artillerie - Brigade (Krasnoje 
Selo bei Petersburg) iſt aus dem Verbande 
dieſer Brigade geſchieden und dem Artillerie⸗ 
Befehlshaber des Militärbezirks Petersburg 
zur unmittelbaren Verfügung geſtellt worden. 
Ein Zufall will es, daß gerade dieſe Batterie, 
anläßlich der diesjährigen Herbſtübungen bei 
Narva, ſich unter den Augen Kaiſer Wilhelms 
beſonders auszeichnete, indem ſie einen durch 
Regenwetter kaum gangbaren Waldweg dennoch 
mit großer Mühe durchfuhr, wobei die Mann⸗ 
ſchaften bis an den Bauch im Waſſer wateten. 
Kaiſer Wilhelm bewirkte damals, daß dieſer 
Batterie ſeitens deren Vorgeſetzten beſonderer 
Dank zu Theil wurde. Sie ſoll den Stamm 
zu einer im Kriege aufzuſtellenden Erſatz⸗ 
Artillerie-Brigade bilden. Aus dem Weſtgebiet 
kommen fortwährend Meldungen über Anlage 
neuer Proviantmagazine oder über Vergrößerung 
der bereits vorhandenen. Hiermit ſtehen auch 
die vielen Anſtellungen verabſchiedeter Offiziere 
in der Intendantur im Zuſammenhang, da der 
bisherige Beſtand an Intendanturbeamten nicht 
annähernd dem ſich andauernd vergrößernden 
Bedarf genügt. (Poſ. Z.) 

Wien, 4. Dezember. Das Wiener 
Kabinet ließ der „Polit. Korr.“ zufolge in 
Belgrad mündlich erklären, Oeſterreich⸗Ungarn 
könne vor Beendigung der gegenwärtigen 
handelspolitiſchen Berathungen mit Deutſchland 
wegen der dadurch bedingten völligen Inan⸗ 
ſpruchnahme aller betheiligten Faktoren nicht 
in handelspolitiſche Verhandlungen mit Serbien 
eintreten. 


und 


von einer 


München von 261 981 auf rund 
Magdeburg hat ausſchließlich der 
Schiffs bevölkerung 200 071 Einwohner, Altona 


Rom, 4. Dezember. Ein Schreiben des 
Papſtes an den Episkopat erinnert daran, daß 
die Kirche ſich zu Gunſten der Sklavenbefreiung 
verwendet habe und führt die diesbezüglichen 
Thaten früherer Päpſte, ſowie ſein Schreiben 
an die Biſchöfe Braſiliens an. Der Papſt, 
von den Erzählungen über die Leiden der 
Sklaven in Zentralafrika ergriffen, beauftragte 


den Kardinal Lavigerie, die Hauptſtädte Europas 
zu beſuchen und die Souveräne und Völker 
aufzufordern, für die Abſchaffung der Sklaverei 


einzutreten. Der Papſt ſpendet den Souveränen 
Europas Lob und Dank für die Abhaltung der 
Brüſſeler und Pariſer Antiſklavereikongreſſe 
empfiehlt, mit der Verkündigung des 
Evangeliums in Afrika durch die Miſſionare 


fortzufahren. Zu dieſem Behuf wird die jähr⸗ 
liche Veranſtaltung einer Kollekte am Dreikönigs⸗ 


tage angeordnet. 

Luxemburg, 5. Dezember. Großherzog 
Adolf wird am 7. d. M. in feierlicher Weiſe 
den Souveränetäts⸗Eid leiſten. Alsbald nach 
dieſem Akte ſoll der Großherzog die Glück⸗ 
wünſche der außerordentlichen Vertreter mehrerer 
europäiſcher Höfe und Staaten entgegennehmen. 
Die Ernennung ſtändiger diplomatiſcher Ver⸗ 


treter in Luxemburg wird erſt ſpäterhin erfolgen; 


ob die Beſetzung dieſer Poſten durch Miniſter⸗ 
Reſidenten, Geſchäftsträger oder Koſuln bewirkt 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. 

Haag, 4. Dezember. Das Leichenbe⸗ 
gängniß des Königs verlief in höchſt impoſanter 
Weiſe. Die Kopf an Kopf gedrängte Menge 
zeigte eine ehrfurchtsvolle, ſympathiſche Haltung. 
Der Sarg war mit Blumen und Kränzen über⸗ 
deckt. Dem Leichenwagen folgte ein Wagen, 
auf welchem die Kränze, die auf dem Sarge 
keinen Platz gefunden haben, mehrere Meter 
hoch aufgethürmt waren. Der Fürſt von Wal⸗ 
deck⸗Pyrmont ging mit den Großherzögen von 
Sachſen⸗Weimar und Luxemburg an der 
Spitze des Leichenzuges: darauf folgten die 
anderen Fürſtlichkeiten und die auswärtigen 
Vertreter. Die feierliche Beſtattung der Leiche 
erfolgte in der Kirche zu Delft. Dem Tauer⸗ 
akte wohnten außer den auswärtigen Deputa⸗ 
tionen die Miniſter, die Mitglieder der Kammern 
und die hohen Staatsfunktionäre der Nieder⸗ 
lande und Luxemburgs bei. Der Leichenzug 
traf um 3 Uhr in der Kirche ein. Der Hof: 
prediger Bourlier hielt ſodann die Leichenrede. 
Um 3½ Uhr wurde der Sarg in die Krypta 
verſenkt, wo der Juſtizminiſter die Siegelan⸗ 
legung vollzog. 

New⸗Nork, 4. Dezember. Zu dem 
Indianer⸗Aufſtand wird neuerdings gemeldet: 
„Die aufſtändiſchen Indianer haben ſich ent⸗ 


ſchloſſen, in die „Badlands“ zu ziehen, eine 
den Weißen wenig bekannte Gegend, die in 


ihren tief eingeſchittenen „Canons“ Verſtecke 
und Schlupfwinkel aller Art bietet. Von dort 
aus beabſichtigen ſie Streifzüge gegen die um⸗ 
wohnenden Anfiebler zu machen. Schon haben 
die Rothäute offene Gewaltthaten ver⸗ 
übt, einzelne Grenzpoliziſten angegriffen 
und verwundet und einen Bundes⸗ 
marſchall erſchoſſen. Von Pine Ridge aus ſind 
die Anſiedler am Cheyenne ⸗ Fluß durch Boten 
gewarnt worden, am Weißen Fluß aber haben 
die Indianer die Farmen geplündert, Pferde 
und Vieh geraubt. Die Berichte der Kund⸗ 
ſchafter lauten immer bedrohlicher und General 
Miles hat deshalb Verſtärkung dringend er⸗ 
beten.“ 

—— nn u 


Provinzielles. 


Kulmſee, 5. Dezember. Die Volkszählung 
hat für unſere Stadt eine Einwohnerzahl von 
ungefähr 6238 Seelen ergeben. — Im Schlacht⸗ 
hauſe hat ein Probeſchlachten ſtattgefunden, das 
Schlachthaus iſt bereits eröffnet. — Die Herren 
Bahnhofsreſtaurateur Wentſcher und Buchhalter 
Preuß ſind als Sachverſtändige für die Probe⸗ 
nahme von Rohzucker als Probenehmer auf An⸗ 
trag der Handelskammer für Kreis Thorn vom 
hieſigen Königl. Amtsgericht vereidigt worden. 

x Gollub, 5. Dezember. Im Anſchluß 
an die Mittheilung in Nr. 285 dieſes Blatts 
ſei mitgetheilt, daß Herr Schmul das Amt als 
Rendant der jüdiſchen Gemeindekaſſe nunmehr 
übernommen hat. — Die frühere Beſitzerin von 
Gut Gollub, Frau Nordmann, z. Z. in Berlin, 
hat der hieſigen Stadtgemeinde 3000 M. mit 
der Beſtimmung übergeben, die Zinſen alljähr⸗ 
lich am Weihnachtsabend unter den hülfsbe⸗ 
dürftigſten Armen aller Konfeſſionen zu ver⸗ 
theilen. Die Vertheilung der Unterſtützung 
wird am Weihnachtsabend erfolgen. 

Freiſtadt, 4. Dezbr. Dienſtag Vormittag 
wurde der neu gewählte Bürgermeiſter Herr 
Patſchke vom Landrath des Roſenberger Kreiſes, 
Herrn von Auerswald, im Beiſein der ſtädtiſchen 
Behörden, in ſein Amt eingeführt. 

Wormditt, 4. Dezember. Am 29. Nov. 
Abends wurde der Poſtbote Fiſcher von hier, 
welcher die Landpoſt nach Baſien zu beſorgen 
hat, von einem Mann angefallen und aufge⸗ 
fordert, das Geld zu geben; F. that dies aber 
nicht, ſondern gab mit einem Revolver einen 
Schreckſchuß ab, worauf der Wegelagerer die 
Flucht ergriff mit dem Rufe: „Wir ſehen uns 
bald wieder!“ Den Bemühungen des hieſigen 


ſperre iſt über Königsberg verhängt! 
die Veranlaſſung erfährt die hieſige „Allg. Ztg.“ 
das folgende: Eine hieſige Dame beſaß ein 
Stubenhündchen, welches vor einiger Zeit er⸗ 
krankte, 
andern kleinen Hund biß. 
Dame ihr Hündchen anfaßte, biß fie das Thier 
in den Finger. 
fo ſchwere Symptome der Erkrankung, daß er 
nach der Klinik gebracht werden mußte, wo er 
geſtern verendete. 
Hund an Tollwuth gelitten hatte. 
gebiſſene 
den Symptomen der Tollwuth. Die betreffende 

Dame begab ſich natürlich ſofort in ärztliche 

Behandlung; der Arzt hat die Wunde energiſch 

und gründlich durch Ausbrennen behandelt, 

ſodaß wohl zu hoffen iſt, daß der Biß des 
wel Hundes ohne ſchlimme Folgen bleiben 

wird. 
königlichen Polizei⸗Präſidium vom 5. Dezember 
bis 28. F 
den hieſigen Stadtbezirk verhängt worden. 


Gendarm iſt es gelungen, den Thäter, den 
Maurer Wergau aus Wagten, zu ermitteln. 


Königsberg, 4. Dezember. Die Hunde⸗ 


Ueber 


ſich ſehr biſſig zeigte und auch einen 
Als kürzlich die 


Bald darauf zeigte der Hund 
Die Sektion ergab, daß der 


Auch der 


Hund verendete heute unter 


Auf Grund dieſer Vorfälle iſt von dem 
ebruar k. J. die Hundeſperre über 


Bromberg, 5. Dezember. Das Grund⸗ 


ſtück Friedrichſtraße 29, bisher der Frau Kom⸗ 
miſſionsrath Arlt gehörig, iſt von dem katholiſchen 
Pfarrer, Propſt Kielczynski aus der Gegend 
von Schroda für 100 000 Mark käuflich er⸗ 
worben worden. 
theilt wird, iſt das Grundſtück von dem ge⸗ 
nannten Herrn allein in der Abſicht erworben 
worden, ſein Kapitel ſicher anzulegen. 
Miethsertrag ſoll nach Abzug der Unterhaltungs⸗ 
koſten zu wohlthätigen Zwecken, nämlich zur 
Unterſtützung armer katholiſcher Waiſenkinder 
verwandt werden. 
dem Grundſtück ein Stift eingerichtet werden 
ſollte, iſt unbegründet. 


Wie der „Oſtd. Pr.“ mitge⸗ 


Der 


Das Gerücht, wonach in 


Das Gebäude ſoll noch 
ein Stockwerk erhalten. 


Poſen, 4. Dezember. Der „Dzienn. 
Pozn.“ läßt ſich aus Danzig ſchreiben, daß 
der Danziger Diviſionspfarrer Dr. theol. Leon 
von Mieczkowski, Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 
zum Erzbiſchof von Poſen auserſehen ſei. Dr. 
von Mieczkowski ſtammt aus einer weſt⸗ 
preußiſchen, polniſchen Adelsfamilie. Sein 
Bruder beſitzt noch heute das väterliche Gut 
Cichorz im Kreiſe Strasburg. Dr. von Miecz⸗ 
kowski iſt am 6. April 1839 geboren und ſeit 
dem 14. April 1867 Prieſter. Der Danziger 
Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ ſchließt 
ſeine Mittheilungen mit folgenden Worten: 
„Als Geiſtlicher in der Gemeinde war v. M. 
wenig thätig, denn bald wurde er militäriſcher 
Seelſorger, welche Stellung er auch heute noch 
einnimmt. v. Mieczkowski iſt von unterſetzter 
Geſtalt und fol nicht ganz geſund ſein. Er 
iſt ein tugen hafter und eifriger Prieſter.“ 

Lokales. 
Thorn, 6. Dezember. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
der Dezemberſitzung, welche Montag, den 8§., 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindet, iſt 
der Vorſtand für 19. Februar 1891/92 neu zu 
wählen. Den Vortrag hält Herr Dr. Gerhard. 

— [Der „Frühlings, dies Koloſſal⸗ 
gemälde des ſo früh verſtorbenen Meiſters 
Makart, iſt die ſchönſte der hier bisher geſehenen, 
vielleicht überhaupt die ſchönſte ſeiner genialen 
Schöpfungen; der Adel der Figuren, die Natür⸗ 
lichkeit ihrer Bewegungen, die Pracht und 
Harmonie der Farben müſſen auch dem Laien 
Bewunderung einflößen. Eine prächtige Krieger⸗ 
geſtalt, zwei unruhige Pferde am Zügel führend, 
ſchreitet einer herrlichen weiblichen Geſtalt ent⸗ 
gegen, die, einen Krug zur Rechten, ihm mit 
der Linken einen Labetrunk bietet; Amor, der 
vermuthlich eben ſeinen Pfeil auf den Ritter 
abgeſchoſſen, läuft frohlockend davon, vorüber 
an zwei halbwüchſigen Geſtalten, die ihm halb 
neugierig, halb furchtſam von der Seite nach⸗ 
ſchauen; links in der Ecke treiben eben er⸗ 
wachſene Jünglings⸗ und Mädchengeſtalten 
neckiſches übermüthiges Spiel, dem ein Engel 


aus der Höhe zuſchaut; ein Apfelbaum ſtreut 


ſeine Blüthen über die liebliche Gruppe. Das 
Gemälde wird vermuthlich nur noch morgen 
zur Anſicht im Rathhausſaal ausgeſtellt ſein. 
— [Theater.] Ueber das ſeit geſtern 
hier im Saale des Viktoriagartens gaſtirende 
Enſemble, das von Bromberg hierher gekommen 
iſt, brachte ein dortiges Blatt nach Schluß der 
Vorſtellungen eine Kritik, in der es hieß: 
„Bromberg habe eine ſo ausgezeichnete Theater⸗ 
geſellſchaft ſeit vielen Jahren nicht aufzuweiſen 
gehabt.“ 
bruch'ſchen Schauſpiels 
zwingt uns, das, was die Bromberger Zeitung nach 
Schluß der dortigen Vorſtellungen geſagt hat, ſchon 


jetzt nach dem erſten hieſigen Auftreten auch zu 


unſerer Anſicht zu machen. Es ſind wirkliche 
Künſtler und Künſtlerinnen, aus denen das 
Enſemble gebildet iſt. — Ueber Wildenbruch's 
„Haubenlerche“ iſt viel geſchrieben, man hat 
manches Anſtößige an dem Werk gefunden. 
Herrn Direktor Klein gebührt aber die Aner⸗ 
kennung, daß er „abzuſchleifen“ verſteht, wenn 
trotzdem geſtern einige Perſonen vor Schluß 


Die geſtrige Aufführung des Wilden⸗ 
„Die Haubenlerche“ a 
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der Vorſtellung den Saal verließen —, nun 
— der engliſche Hoſenbandorden ſagt: 
„honny soit qui mal y pense“. — 


Wenn wir uns heute verſagen, über die ein⸗ 
zelnen Darſteller zu ſprechen, dann mögen 
unſere Leſer Nachſicht üben, der uns zu Händen 
gekommene Theaterzettel iſt unſeres Erachtens 
nicht richtig. — Morgen „Penſion Schöller“ 
von Lauffs. Der Aufführung dieſes Schwanks 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer im Berliner 
Wallner⸗Theater beigewohnt, und ſich über das 
Werk äußerſt anerkennend ausgeſprochen. 

— [Lotterie.] Die Ziehung der 3. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird 
am 15. Dezember d. J., Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lotterie⸗Gebäudes ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die 
Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach den S$ 5, 
6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe, bis 
zum 11. Dezember d. J., Abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Schwurgericht.) Heute wurde 
gegen den Maurergeſellen Guſtav Lehmann aus 
Zlotterie und den Gaſtwirth und Beſitzer Carl 
Bilitz aus Grabowitz verhandelt. L. iſt be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht zum 22. März 1890 
das dem Zweitangeklagten gehörige Einwohner⸗ 
haus vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. 


Dem B. wurde zur Laſt gelegt, den L. zu dem 
Verbrechen beſtimmt zu haben. L. geſteht die 
Brandlegung ein und behauptet, daß B. in den 
letzten Jahren verſchiedentlich verſucht habe, 
ihn (den L.) zur Brandſtiftung zu überreden. 
Er habe ihm auch 30 Mark verſprochen für 
den Fall, daß er das Einwohnerhaus anſtecke. 
Gegen B. liegen noch mehrere Verdachtsgründe, 
Baufälligkeit des Gebäudes, Höhe der Ver⸗ 
ſicherungsſumme vor. B. erklärt ſich für um: 
ſchuldig. Die Geſchworenen wurden durch die 
Beweisaufnahme von der Schuld des Angeklagten 
Bilitz nicht überzeugt und ſprachen das Nicht⸗ 
ſchuldig über ihn aus, während ſie den An⸗ 
geklagten Lehmann für ſchuldig erklärten. 
Letzterer wurde dem Antrage der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß zu vier Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. B. wurde freigeſprochen. — Die nächſte 
Sitzung findet, da auf Montag ein katholiſcher 
Feiertag „Maria Empfängniß“ fällt, erſt am 
nächſten Dienſtag, den 9. d. M., ſtatt. 
[Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen. — Ein Arbeiter ſtahl ſeiner Woh⸗ 
nungsgeberin ein mit Pelz beſetztes Jacket. Als 
der Dieb daſſelbe zu verkaufen verſuchte, wurde 
der Polizei Anzeige gemacht, die den Arbeiter 
verhaftete. 


— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,14 Meter. 
— . ——— CS CECEEE EEE 


Kleine Chronik. 


Kopenhagen, 3. Dezember. Geſtern hat 
ſich in Randers (Jütland) ein Liebesdrama mit 
tödtlichem Ausgange ereignet, das bedeutendes Auf⸗ 
ſehen erregt. Ein hochgeachteter 55jähriger Bürger 
Namens Spliid wurde an der Sönderbrücke neben 
der Leiche einer bildſchönen, kaum zwanzigjährigen 
Dame ſterbend gefunden. Spliid hatte ſie mit einem 
Revolver getödtet und danach die Schußwaffe gegen 
die eigene Schläfe gerichtet. Spliid ſtarb nach einigen 
Stunden. Das junge Mädchen ſtammte aus guter 
Familie. Spliid war verheirathet. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Steigend. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 63,00 Gd. —,— be. 
nicht conting. 70er —,— „ 


Dezember. . a an 
” e 43,25 * e 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Dezember 1890. 
Wetter: ſchön, leichter Froſt. 
Weizen etwas feſter, 126/7 Pfd. bunt 179 M., 128 
Pfd. hell 182 M., 130 Pfd. hell 184/5 M. { 
Roggen unverändert, 116/117 Pfd. 168 M, 120 Pfd. 
170 M., 122 Pfd. 171% M. 


Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 
118-123 M. 

Erbſen ſtark offerirt, Mittelwaare 133—136 M. 
Futterwaare 123—125 M. 

Hafer 132—138 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Dezember. 


Fonds: feſt, 5. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 237.30 236,45 
Warſchau 8 Tage 237,00] 236,30 
Deutſche Reichsanleihe 3/% . 97,70 97,70 
Pr. 4% Conſonss 1040 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 50%, . , 71,70| 71,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,60] 68,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,90] 96,00 

Oeſterr. Banknoten 177,09 177,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 208,90 209,00 

Weizen: Dezember 193,00 191,70 

April-Mai 194 200 193,70 
Loco in New⸗Pork 1d4½ 0 1d4½9 
Noggen: loco 182,00] 182,00 
Dezember 183,20] 182,70 
April⸗Mai 174,20] 173,20 
Mai⸗Juni fehlt] fehlt 
Rüböl: Dezember 58.30 58,20 
April⸗Mai 57.30] 57,20 
Spiritus: loco ait 50 M. Steuer 66.50 63,90 
do. mit 70 M. do. 47,00 44,60 
Dezember 70er 46,50] 45,10 
April-Mai 70er 47.00| 45,70 
Wechſel⸗Diskont 5¼%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats Anl 6%, für andere Effekten 60% 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Darlehne 
egen Nc 1% über dem Wechſelzins 
2 Reichsbank, zur Zeit alſo zu 6¼ % 
Thorn, den 2. Dezember 1890. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
er Verkauf von unbrauchbaren 
55 altem Eiſen, Zink, 
Kupfer u. f. w. findet am 
Mittwoch, den 10. * er., 
Vormittags 10 Uhr 
in der Artillerie Kaſerne, ſodann um 
11 Uhr auf dem Hauptkohlenplatze an der 
Palm'ſchen Reitbahn, 
am Donnerftag,d. Il, Dezbr. er., 
Vormittags 10 Uhr : 
im Garnifon-Lazareth in öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 
Garuiſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Algemeine Ortskrankenkaſse 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all 
gemeinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom 
28. Juni bis 29. November 1890 Beiträge 
ſchuld en, erſuche ich, ſolche innerhalb 
8 Tagen zur Vermeidung der Zwangs ⸗ 
vollſtreckung zu zahlen. 

Thorn, den 27. November 1890. 
Pernliesg, Rendant. 


nos 
„ec auın Wathnachtsfeſte ſchenken! 
Gr. We mar- Lotterie ; Ziehung am 13. 
Dezember er, Hauptgewinnn Mk. 50 000; 
Looſe a Mk. 1,10. 
Preuß. Claſſen Lotterie; Ziehung am 
15. Dezember er,, Antheile /, ½16/ U. Yan 
Cölner⸗Domban⸗Loltete, ganze Looſe 
a Mk. 3,50, halbe a Mk. 2,00 empfiehlt und 
verſendet Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 162. 

Wegen vorgerückter Saifon und zu großen 
Tuchlagers verkaufe 


Stoffe zu Anzügen u. Paletots 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
1 Ich liefere a Garantie des Gutſitzens 
Eskimo-Paletots mit Wollfutter a Mk. 36, 
Kammgarn ⸗Anzüge von Mk. 36 ab. Stoffe 

zu Knaben⸗Anzügen ſehr billig. > 
Arnold Danziger, Tuchgeſchäft. 


Gelegenheit zu billigem Kauf. 


Einen Bolten div. Cigarren 


(Probekiſtchen) in allen Preislagen, ver⸗ 
kaufe um damit zu räumen zu jedem an ; 


nehmbaren Preiſe. 


Julius Dahmer. 


F. Bartel 
Thorn, Bäckerſtr. 246. 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Milttär-Efferten 
Civil- und geamten-Müßzen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


Bringe mein neuſortirtes Lager in 
Taſchenuhren, Wand⸗ 
uhren, Regulateuren, 


Weckern, Uhrketten ze, 


und os tiſchen Waaren ug 

bei bil li 8 fter Preisberechnung in 
hlende Erinnerung. 

empfehlende W 


Louis Grunwald, aeg 
Alle Sorten 


neſchmiedeter Nägel 
liefert binigſt August Preiss, 
Altersbach in Thüringen. 
Muſter und Preisliſten ſtehen zu Dienſten. 
Wiederverkäufer werden geſucht. 


Ein gut erhaltenes 

A Pianino, 

BET Ze 
nur V wird zu kaufen geſucht. 


Gefällige Offerten erbittet man in die Ex⸗ 
beditten dieſer Zeitung u. Nummer 98 Z. 


Vaſſendſt k 
Weihnachtsgeschenk. 


Unübertrefflich! 
Schlesischer 


I mit höchsten Preisen. a 
Dieser vorzügliche Li-“ 
queur von feinstem Aroma 
und Geschmack, aus den 
besten, der Gesundheit 
5 zuträglichen Kräutern 
destillirt, befördert die 
Verdauung, stärkt den 
Magen und die Unter- 
leibsorgane und regt 
deren Functionen milde 
an. — Wegen seiner Vor- 
züglichkeit und des bil- 
ligen Preises von nur Mk. 
1,60 pro Flasche ist der- 
selbe ausserordentlich & 
empfehlenswerth. — Musterflaschen f 
i nOriginalpackung, Man achte bei 
Ankauf auf unsere Firma, . 0 
Deutsche 
Benedictine-Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Co. 
Waldenburg Schlesien. 


*) Zu haben bei: Gustav Oterski, 
J. Menczarski, 


von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Von vorzüglicher Wirksamkeit und 
Güte, was durch zahllose Anerken- 
nungen und Dankschreiben bestätigt 
wird, Seit dreizehn Jahren in seiner 
sanitären Wirkung als Hausmittel un- 
übertroffen bei allen Uebeln der Ath- 
Mungeorgane und daher ärztlich gern 
empfohlen bei Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung, Halsleiden, Keuchhusten etc. 
in Flaschen a Mk. 1, I; und 2,50; 


in Beuteln a 30 und 50 Pig. 
Zu haben in 
Strasburg Wpr.: 


Thern: E. Szyminski; 
J. v. Pawlowski & Co. 


die ſorgende 
ob und welches N 
lötzlichem Unwohl⸗ 
der Erwachſener mit 
olg angewendet wer- 
ſehr oft wird durch 
n bei Erkältungen uſw. 
e rkrankung vorgebeugt. 
Da die kleine Schrift „Guter Rat“ 
gerade für ſolche Fälle erprobte An- 
leitungen gibt, jo ſollte ſich jede 
Hausfrau En eiligſt von 
Richters Verlags- Anſtalt in 
Leipzig kommen laſſen. Es 
genügt einfach eine Poſt⸗ 
karte; die Zuſendung 
erfolgt gratis und 
franko. 


Beſchlagene Hölzer, 


7, S ge p. Fuß 15, 20, 30 Pf, 


Mühlenwellen, kich. Bretter 
und Vohlen 


in jeder Stärke, 
norzüg. Tiſchlerwaare 
ſowie ſämmtliche Hölzer 


ür Stellmacher 
empfiehlt ie 6 


Louis Angermann. . 


Wegen vorgerückter Saiſon!! 


Garnirte und ungarnirte 


5. 


Hüte 


zu ſehr billigen Preiſen. 


* 


Ballblumen u. Federn, 


ſowie ſämmtliche Neuheiten der Ballſaiſon 


in reichſter Auswahl, empfiehlt 


161. Altſtädt. Markt 161. 


Pr: „Forſels⸗ 


neueſter Mode 
in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 


geſtr. Corſets 
. und 
4 Corſetſchoner 


1 empfehlen 
Lewin & Litauer. 


Minna Mack Nachf. 


1gaydına 


aaf 288g AOA N 


eu- ee b eee ed 


Kinderkrämpfe 
Epilepsie 
Hysterie 


und ähnliche Nervenleiden werden, wenn 
nicht durch organische Fehler hervorge- 
rufen, sofort gelindert und in den meisten 
Fällen dauernd geheilt durch den Ge- 
brauch von Lehmann’s Krampfpulver 
(kein Geheimmittel). Amtlich hegtaubigte 
ö tteste vor: „ rwielten 

R Heilerfolgen Tiegen vor. 

Echt nur mit neben- 
Stehender Schutzmarke. 
Erhältlich in dba apo- 
theken à Dose Mk. 2 mit 
Gebrauchsanweisung. 
Wenn irgendwo nicht 
vorräthig, wende man 
sich direet an die Fabrik 


M. Lehmann, Dresden 6. 


Fabrik chemisch-pharmac. Präparate. 


Molliog Sehlafrücke, 


geeignet zu Weihnachtsgeſchenken, 
empfiehlt 
H. Kreibich, 


Heiligegeiſtſtraße. 


Ein Reife-Schuppenpel 
Pelz „ und ein Pelzrock, beide Ber, 
find billig zu verkaufen in 


bezogen, in gutem Stande, 
Kl.-⸗Mocker Nr. 25, parterre links. 
Gelegenheitskauf! 


r BEE Billige Muffen Ey "ng 
von 2 Mark an empfiehlt 
F. Bartel, Bäckerſtraße 246. 


von Tuch ; 

um Decatiren, aerfofen 
zc. halte mich beſtens empfohlen. Normal ⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewaſchen 
u. vor dem Einlaufen geſchützt, bereits ein⸗ 
gelaufene wieder urſprünglich lang gemacht. 
Verſchoſſene Herrenkleider, damenmäntel 
Tricottaillen ꝛc. ꝛc. werden unzertrennt 

gefürbt. 
Färberei, Wäſcherei u. Garderoben⸗ 
Reinigungs. Anſtalt, Schillerſtr. 430. 
A. Hiller. 


Neue Eleme⸗Roſinen, 
Sultaninen, 
große Mandeln, 
ausgel, Marzipan: Mandeln, 
Puder⸗Raffinade, 
Sucecade 

empfiehlt 


J. G. Adolph. 


ff. Confert, U 


deſonders geeignet für den Weihnachtstiſch, 
pro Pfd. 60 Pfg. Sämmtliche Artikel 
zur Marzipan und Kuchenbäckerei für 


das Feſt zu billigſten Engros⸗Preiſen 


Drogenhandlung in Mocker. 


Chriſthaun⸗Coufett. 


Reizende Neuheiten, nur genießbare Waare, 
I Rifte fort. Inhalt ca 430 Stücke 2 M. 50 Pf. 
1 Kifte fort. Inhalt ca. 275 große Stücke 3 M. 
incl. Verpackung, verſendet gegen Nachnahme 
Siegfried Brock, Berlin, 
Barnimſtr. 50. 


Salz-Speck, geräuchert. Zauch⸗ 
ſpeck, gerüuchert. Nücken ſpeck, 


Schinken- u. Jalamimurſt 


en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Feinſte neue Wallnüſſe, 


feinſte neue Lambertnüſſe, 


feinſte neue Haſelnüſſe 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung ge 

ist die preisgekrönte in 20. Aufla; 

erschienene Schrift des Med.- Ra 
Dr. Joh. Müller über das 


Ir - 

zeolste Deiuen- und 0 
eie System \ 
Freizusendung unter” Couvert für N 


1 Mark in Briefmarkon. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


77 87 r 


Das Förſterhaus 

nebſt Stallungen, Zäunen und Brunnen 
in Forſt Thorn am Schwarzbrucher Wege 

ſofort zum Abbruch zu verkaufen. 

lum. 

Eine ee beiteh. aus 3 Zimmern 
nebſt Zubeh. u. Wafferl., ift umzugshalber 
per Januar z. verm. Gerberſtr. 267 b, Ulr 
I möbl Zim u Kab. 5. derm. Bäckerſtr. 248. 
Ein möbl. Zimmer mit Heizen für 16 Dir. 
monatl. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


E Oberhemden 24 


ach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 
A.Kube,gerechte-u.Gerstenstr -Ecke129,T, 
egenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


In meinem Atelier werden 


elegante u. einfache Coſtäme, 


wie auch Ball- und Geſellſchaftstoiletten 
zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
Frau A. Rasp. 
Breiteſtr. 443, bei Herrn Ruckardt. 


K 


Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt und Strickerei 


Schillerſtraße 430. 
— ſ—— — — 
D. Grünba 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperatienen mittelſt Auäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


„„ Künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn; 
Operationen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Die Buchdruckerei 
der 
„Thurner Ostdeutschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
ormulare: 


Abſentenliſte, 
Schulverſaumnißliſte, Prozeß. Vollmachten, 
Nachweiſung d. Schul. Schiedsmanns ⸗Vor⸗ 
verſäumnißliſte des ladungen, 
Pa ER Miethsverträge, 
erzeichniß der ſchul⸗ lungs : 
pfichtigen Kinder, Em 5 x 55 
Schülerverzeichniß, N forum fen 
Tagebuch(Lehrbericht) | Blanko » Speifetarten, 
Kaſſenbuch A. u. B, An- und Abmeldungen 
Ueberweiſungs » Ent-| zur Gemeinde Kran⸗ 
laſſungs⸗Zeu niffe, | ken-Verſicherung. 
Zoll - Juhalts- Erflä- Sage + vorge⸗ 
rungen, ſchriebene Geſchäfts⸗ 
= a bücher für Trddler. 
at⸗Tranſitle. x 
Reichsbank⸗Nord z, Div. Wohn. Plakate, 
Lehrverträge, Rindvieh-⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 
angefertigt. 
Eine Friſeuſe ſucht anne in 
u. außer dem Haufe, Franziska Schmei ler, 
Gerberſtraße Nr. 286, im Hinterhauſe 2 Tr. 
. Knee 
Junge Damen, 
welche das Kurzwaaren-Geſchäft erlernen 
wollen, finden ſofort Stellung bei 
Julius Gembicki, Breiteſtr. 83, 
chaukelpferde 
und ber Schultaſchen empfiehlt zum 
Weihnachtsfeſte billigſt 
C. A. Reinelt. 
Schweine 
verſichert billig gegen Trichinen 
Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Rendant Austen, 
Gollub. 
zahle ich dem, der beim 
500 Mark Gebrauch von 
3 
Kothe’s Zahuwaſſer, 
Aa Flacon 60 Pfg., jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn in der Königl. Apotheke, bei Menzel 
u. A. Koczwara; in Strasburg bei H. Davidsohn. 


Im Rathhaussaale. 
5 Nur kurze Zeit. 
[Vormittags von 10 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags: 


Ausstellung von 


„Makart 's Frühling“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. Schülerbillets 30 Pfg 


Walter Lambeck. 
Weihna 


Herrmann Seelig 
Mode⸗Bazar 


Breitestrasse S4. THORN. Breitestrasse 84. 
eröffnete jeinen 


großen Weihnachts-Ausverkauf. = 
Wein grosses Lager von Damen-Mänteln, von den ein- 


fuachſten bis zu dem eleganteſten Genre, verkaufe, um damit zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. Auf die 


Anfertigung von Gostümen # 


in meinem Atelier mache ich die geehrte Damenwelt ganz beſonders aufmerkſam. 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ Toiletten 


werden auf Wunſch innerhalb 24 Stunden gefertigt. 


Herrmann Seelig 
Mode Bazar 


Breitestrasse 84. THORN. Breitestrasse 84. 


Für das 


chts fe ſt BE 
empfehle als paſſende Geſchenke: 


Damenſchürzen, bunt, geſtickt, in ſchönen Deſſins, von 1 
ge x creme, mit breiter Spachtelſpitze von 2 
Monopol⸗Hausſchürzen, groß, in verſchiedenen Deſſins, waſchecht, 3 St. 2 
Helgoland 5 „ 2 „ 
Wirthſchafts⸗Schürzen, ſowie weiße Shirtingſchürzen m. Stickerei. 
Kinder und Mädchenſchürzen in großer Auswahl. 

CKachemir⸗ und ſeidene Schürzen ſehr billig. 
RMüſchen u. Paspoils, eine Partie in Seide und Perlen das Stück 0,10 
5 ſowie gefüllte Weihnachtskartens das Stück 0,5 

Nouveautés in Spitzenfichus u. dicken Halstollen. 
Boas in Seide, Federn, Pelz. 
Chenille-Echarpes, Fichus und Kapotten. 
8 Seidene Kopf⸗ und Taillentücher. 
Wollene Damenwesten von 2,00 an | Wollene Strümpfe u. Socken 0,40 
N Herrenwesten von 3,00 an „ Shawls 0,30 
Tricotagen in großer Auswahl, 
ſowie alle anderen Artikel und Wollwaaren 
zu billigen Preiſen. 
Taſchentücher in großer Aus wahl. 
Bei vorkommenden Bedarf bittet um Zuſpruch 


S. Hirschfeld. 


Seglerstrasse 92 93. 


u 


Grosse Auswahl von Pelzwaaren als: 
Muffen, Boas etc. 


zu billigen Preiſen. 


Die Cigarren und Cabahs-Handlung 
Oskar Drawert, Thorn, 


chinen 


Verſandt nach auswärts erfolgt prompt und ſorgfältig. 


N 5 Gicht, Sehnenanſchwellung, Hüft⸗ 

sa Rheumatismus, a un Mes weh, fieber been, Ge 
Migräne, Iſchias, und alle ähnlichen nervöſen Leiden werden bei ſchleu · ® 
F) niger Hilfe, ſogar in acuten Fällen, ſtets bejeitigt, bei ſchon veralteten Uebeln C. 


ſt chfte 2 
dlinger, Hoflieferant, Thorn, Bätkerſtr. 253. 


— ; a 5 = © ; 5 
. Nei 
Bromberg, Bareiſtr. 7, Graudenz, Oberthornerſtr. 29. 


Vertreter Strasburg: W. B. 6. Quooss, Jacobſtraße. ; Baterländiihe ictoria-Barien. 
nm mmm Frauen ⸗ Verein. Montag d.8,Degember 1890: 
Der Sammlung von Gaben für den „Dritte Vorſtellung 


Fortwährender Eingang von ‚Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. 


Gastspiel - Ensembles 
Das verlorene Paradies. 


Volksſtück in 3 Acten von L. Fulda. 
Dienſtag, den 9. Dezember: 


| Großer 


Weihnachts-Ausverkauf 


von Tricotagen 
zum halben Preis. 


Frauen-Dank 
zum Gedächtniß Ihrer Majeſtät der hoch⸗ 
ſeligen Kaiſerin und Königin Aug uſt a 
haben ſich in Thorn 62 Damen gütigſt 
unterzogen und von 1159 Geberinnen einen 
Betrag von 889,02 Mk. aufgebracht. Dieſe 
Zahlen bedeuten einen ſchönen Beweis von 
der vaterländiſchen Geſinnung, der dankbaren 


Reif Reiflingen. 
Vereh ür di Verſtorbene und 4 
der Wohlih ligten bei den Frauen a 3 chützen Haus. 


Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co,, 
St. Petersburg, bin ich in der Lage 2 j 
ächte russische 


1 
Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗Gummi⸗ Boots, 


in allen nur denkbaren Facons, zu 


nn concurrenzlos 
außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 
Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 


Filz-, Pelz- und Lederschuhen 


für Damen, Herren und Kinder, 
zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen. 
Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel 
und Gamaschen von 9,50 Mk. an. 


J. HIRSCH, 


447. Breiteſtraße 447. 
Alleinige Niederlage von Reiser'schen Hüten. 


seidene Cachenez, alle Sorten Handschuhe. | 


eee ‘uaßejosu] 'uayaapasıay "amayasunßay 


Cravatten, 


Als praktische Weihnachtsgeschenke 


empfehle 
Schürzen, Handſchuhe, Taſchentücher, Chemiſetts, Shlipſe, Hoſenträger, 
Halstücher, Strümpfe, Tricottaillen, Damen- u. Herren⸗Weſten, Unterjacken, 
wollene Hemden und Unterbeinkleider, 1 Angılae Gloria von 2,50 Mk. an, 


Tuchhandlung 
Maaßgeſchäft 


für feine Herreugarderobe. 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Große Weimar-Lotterie. Hauptgewinn 
50000 Mk. Ziehung am 13. Decbr. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf.; Kölner Dombau ; 
Lotterie. Hauptgewinn 75000 Mk., kleinſter 
Treffer 50 Mk. Looſe a 3 Mk. 50 Pf., 
halbe Antheile a 2 Mk. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet das Lotterie Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Nähmaschinen! 


Mehrere gebrauchte Singer Näh- 
maſchinen ſind billig zu verkaufen, auch 
werden Reparaturen an Nähmaſchinen 
prompt und billig ausgeführt bei 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 


ruſſiſche Gummi⸗Boots, Filzſchuhe, ruſſiſche Tuchſchuhe, Pantoffeln, Kopf⸗ 
ſhawls, Portemonnaies, ferner: Spielſachen, Baumſchmuck und viele andere 
Artikel zu billigſten Preiſen. 


Albert Früngel, Thorn, 


Neuſtädt. Markt 213. 


Elegante Damenhojen 1 Mk. 
ſei herzlicher Dank geſagt. Großes Streich-Concert 
Herren⸗Hoſen Paar 75 Pf. 
Die ger. Chanukahfeier u fang 7½ Uhr . A 0 
1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. 
Gemeindehauſes ſtatt. 11 
N 8 Heute Sonntag, Nachm. 3 Uhr: 
1 Agrar Soſt, Jäger, Frau Johanna Sultan, zukommen laſſen zu wollen 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich u 10 Jahren 15 Pfg 
Baumgart & Biesenthal, Montagen . Dezör-Abende B Mhr: 
lin der Aula der Töchterſchule. 
I N De ute © 
Toll. Frische Räderkuchen. 


Damen⸗Camiſols 75 Pf. 
9 Der Vorſtand. 
ausgeführt von der Kapelle Pomm. Pionier⸗ 
Beſte Vigonge Herren ⸗Hoſen 
(Weihefeſt) findet Mittwoch, den 10. d Kegel, Stabshoboift, 
Normal⸗Hemden, lang, 1ME.2OPf. 
Die uns zugedachten Geldbeiträge bitten 
beſtes Fabrikat, früher Fan. 6 Mk., Thorn, den 5. Dezember 1890. Grosses Concert. 
im Gebrauch und können ſolche Jedem aufs um 1 425 ch bittet 
Oreiteſtraße 3 (Paſſage). Herre robe 
Recht zahlreiche Betheiligung erbeten. 
Heute friſche Pfaunkachen 
bei 


Warme Frauenhoſen Paar 75 Pf. 
Jungfrauen Thorns. Allen, denen es gilt, Sonntag, den 7. Dezember er.: 
Herren ⸗Camiſols 65 Pf. 8 
Joöraclitiſcher Frauenverein. Batailong le 3 
bisher2 und 3 Ml., jetzt 1 M. 10 Pf., 
MS, Abends 6 Uhr in der Aula des] fr j 5 ih N 
Emal-Beinben, log, 0 f Gishadn Frützmühlenteich. 
bis dahin der Vorſitzenden des Vereins, 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. Der Vorſtand. Eutree pro Perſon 25 Pfg., Kinder bis 
Beſte empfehlen. 0 . 
des 95. Pſalms 
e Sonntag: 
C. Seibieke. 


Harzer Kanarienvögel, 


I Achtung!? 
prachtvolle geſunde Hähne mit 
Hohlrolle, Klingel, Knorre und 


Pfeifen, a St. 8—20 M., je nach 


Leiſtung des Vogels, giebt ab 
M. Baehr, Thorn, Schuhmacherſtr. 353. 


So ICH LT TET iR } 
Kanarienvögel! 


(Echte Harzer) Tag- und Lichtſänger billigſt 


Breiteſtr. 310. Thorn. Breiteſtr. 310. * 


O. Scharf, 


& ü ech n eru ei Re 1, 
empfiehlt ein Lager elbſtgefertigter feiner 
Herren⸗Heh⸗ u. Reiſepelze, eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 
Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 


* gebrannte Ziegel 1. Claſſe und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben \ „ Bry. 
in dunkelbrauner Kinder⸗Pelz⸗ 
kragen iſt am Donnerſtag auf dem 
Kirchhof verloren gegangen. Es wird 
gebeten, ſelbigen abzugeben bei 
O. Marquardt. Schloſſermeiſter. 


irchliche Nachricht. 


Neuſlädt. evang. Kirche. 
Montag, den 8. Dezember. 


Große Auswahl in PM Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz⸗ 35 * | ikusſtr. 208, 1 Tr. Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
teppichen, Pelzdecken für Bun: un Sollen, Fußſäcke, Fußtaſchen in künſtliche Zähne N. e e, mite len 1 5 in Ber 1 
allen Fellarten. RR 3 Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
DER” Beitellungen, Reparaturen und Moderniſirung "TREE Plomben. Marzipan an dein des Herrn Ge f 


— — — —— — — 
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ſchnell und ſorgfältig. Alex Loewenso U, neue, größte nur 120 Pf. pro Pfd. offeriren * 1 „eee Tranehät 


MHOSSSOSOOSOOOOOE9990002000093 Culmer Straße. B. Wegner & Co. tungsblatt 


Für die Rehaktion veranfwortlich: Wu ar Kalmanveın «born. Dru und erlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Zborn, 


Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


1 3 ya 8 N 
Meinvisisinderheihshanpfftadt, 
Von Karl Böttcher. 

Machdruck verboten.) Berlin, 5. Dezember. 

Die breiten Hauptſtraßen mögen ſich in der 
Sonne noch ſo ſehr brüſten und mit ihren 
Prunkpaläſten groß thun, einen Hauch jenes 
Zaubers, der in meiner engeren Straße ſchlum⸗ 
mert, kennen ſie nicht. Hier grüßen die Häuſer 
einander zutraulich in die Fenſter, auf den 
Hauptſtraßen ſtarren ſie ſich kalt und fremd an. 
Hier läßt ſich's am Fenſter ſitzen, ſinnen und 
träumen, daß es eine Art hat! Da werfe ich 
einen Blick hinüber nach meinem vis-A-vis, 
einem hohen, ſchweren, dunkelrothen Gebäude, 
das auf die über ſeiner Hausthür befindliche 
lateiniſche Inſchrift nicht wenig ſtolz zu ſein 
ſcheint und in dem ſich gewiſſermaßen das 
ganze Leben einer menſchenvollen Straße konzen⸗ 
trirt. Ganz verſchiedene Köpfe, die da hinter 
den bogigen Fenſterſcheiben aus den feinen 
Gardinen heraustreten. Am Vormittag, 
wenn die Sonne ſchon längſt über die Dächer 
ſtrahlt, erſcheint gewöhnlich in der erſten Etage 
eine blondlockige Soubrette, das Geſicht voll 
Frohſinn und Freude. Sie lächelt und lächelt, 
und wenn ſie ſo graziöſe Bewegungen macht, 
mit ihrem Papagei koſt und die ſchönen Zähne 
zeigt, verſtehe ich beinahe, wie es möglich iſt, 
daß ſie reichen Eſeln ein Vermögen aus der 
Taſche lächeln konnte. Ueber ihr hauſt ein 
Komiker, dem fein Lächeln auch nicht gerade 
geringe Gage einbringt, und daneben wohnt 
ein ehemals vielgenannter penſionirter Staats⸗ 
mann, der ſich zur Zeit ſeines Regiments über 
manche Anleihe und Todtenliſte hinweglächelte. 

Da ſeht Ihr, es giebt manch' nützliches 
Lächeln, das ſeinen Mann gar prächtig nährt. 

Am meiſten aber feſſelt ein Zimmer in der 
dritten Etage meine Aufmerkſamkeit. Lange 
Zeit ſtand es ganz leer; höchſtens, daß einmal 
zwiſchen den nackten Wänden halb nackte, 
ſchmutzige Knabengeſtalten herumtollten, während 
draußen auf der Straße das Leben des Tages 
lärmte. 

Eines Morgens endlich kamen zwei liebe 
Menſchenkinder — ein ſchöner, geſundheit⸗ 
ſtrotzender Mann und ein junges Mädchen — 
die drehten ſich im Zimmer herum, guckten nach 
oben und unten, maßen mit den Händen und 
lachten und maßen wieder. 

Ich konnte mir ihr Geſpräch ein wenig 
vergegenwärtigen: 

„An dieſen Pfeiler paßt das Kanap'e und 
an dieſen der Kleiderſchrank, und dahin gehört...“ 

„Ach, laß doch, mein Herz, bis erſt die 
Sachen ankommen; da läßt ſich Alles beſſer 
arrangiren.“ 

Ich wußte es beſtimmt: es waren zwei 
liebende Herzen, die ſich ihr Neſt einrichteten. 
Er hatte endlich eine Stellung gefunden, von 
der er erwartete, daß ſie Weib und Kind nähren 
könne. Sie war vom Lande, vom Hauch der 
Tannenwaldung, herein in die Stadt gekommen, 
die Ohren noch voll von Finken⸗ und Amſel⸗ 
ſchlag. Das Herz des geliebten Mannes ſollte 
ihr fortan Heimath und Vaterland werden. 

Einige Tage ſpäter zeigten ſich hinter den 
nun ſo ſchimmernden Scheiben ſchneeweiße Gar⸗ 
dinen; da ſtand er auf der Leiter und ſchlug 
Nägel ein, und ſie reichte ihm dann ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände hinauf. 

Mochte das eine angenehme Beſchäftigung 
ſein! Für die kleinſte Handreichung war er ſo 
innig dankbar. Faſt jede wurde mit einem 
Kuß oder Händedruck belohnt, und Alles geſchah 
unter freudigem Lächeln, beſtrahlt von dem 
Sonnenſchein der Liebe. 

Noch einige Tage — — das junge Heim 
war fertig. Mir gegenüber hatte ſich ein 
junges Glück aufgethan, das ich von der ver⸗ 
borgenen Ecke aus nicht genug bewundern 
konnte. Es kam mir immer vor, als wenn in 
dem Zuſammenleben dieſer Beiden nur ei n 
Herzſchlag, ein Athem, ein Fühlen, ein 
Empfinden wäre. O ſelige, glückdurchwehte 
Zeit der ungetrübteſten Liebe! 

Aber! aber!... mit dem Glück kam 
auch die Armuth über die Schwelle gezogen, 
und wenn der junge Mann da drüben am 
Fenſterbrett zuweilen den ſchönen, bleichen Kopf 
auf die weiße Hand ſtützte, war mir's oft, als 
ob ſich eine kleine Unmuthswolke um ſeine Stirn 
gelegt, als ob er dunkel ahnte: arm ſein heißt: 
entſagen müſſen tauſend Dingen, welche die 
Menſchen erfreuen; heißt: immer am Scheide⸗ 
weg ſtehen zwiſchen dem Glanz des Reichthums 
und dem Pfuhl der Noth; heißt: ſich fügen 
müſſen in manch' üble Laune, ſich bücken müſſen 
vor manchem Schuft. 

Getröſt Dich Gott, armer Mann, da drüben 
am Fenſter, nur friſch und unverzagt! . 
Das düſtere Gewölk des Schickſals ſchwebt nun 
einmal über dem ſonnigſten Gefilde des 
Glückes. — 


Beinahe ein Jahr iſt dahingeſtrichen. In 
dem Zimmer der dritten Etage meiner vis-A. vis 
ſcheint eine gewaltige Revolution in Szene ge⸗ 


gangen zu ſein. Perſonen zeigen ſich am 


Fenſter, die ich bisher nie geſehen, während die 


junge Frau nicht ein einziges Mal kommen 
will. Was mag es nur haben! 

Ich hatte allerhand Vermuthungen durch 
den Kopf ziehen laſſen, als plötzlich die junge 
Frau an das Fenſter trat und ein Kindchen 
auf den Armen wiegte, ein munteres, friſches, 
bausbäckiges Kindchen. Es war ganz in Spitzen 
wie in eine Wolke eingehüllt. Welch' herrliches 
Bild, als ſie ſich zu ihm herabbeugte, um die 
kleine Stirn zu küſſen, als ſie ihm ferner zum 
erſten Male draußen den ſonnigen Tag zeigte 
und dann in der Stube dahintänzelte! Und 
wie ſie, wenn es ſchlief, dem Vater mit beredten 
Winken Schweigen gebot, als wollte ſie ſagen: 
„Ruhig, mein Adolf, ruhig .. . tritt nicht ſo 
derb auf .. . es könnte ſonſt erwachen, unſer 
ſüß es Goldherz!“ 

Ich wollte faſt neidiſch werden auf dieſes 
Familienglück, obgleich der Vater es nicht recht 
zu würdigen ſchien. Ich habe deshalb eine 
Zeit lang nicht mehr hinüber geſehen . . aber 
es ſollte noch beſſer kommen. 

Einmal trollte ich mich ſpät nach Haufe. 
Ich hatte im Kreiſe froher Freunde lange hinter 
weißköpfigen Champagnerflaſchen geſeſſen und 
war ſehr aufgeregt. Die Augen wollten vom 
Schlafengehen nichts wiſſen. Ich zündete das 
Licht nicht an, öffnete das Fenſter, ſchaute 
hinaus in die weiche Sommernacht, ſchaute nach 
meinem vis-A-vis, 

Drüben war es noch hell. Manchmal trat 
auch die junge Mutter an's Fenſter und ſpähte 
ängſtlich durch die Scheiben. Dann lief ſie 
unruhig auf und ab, ließ ſich erſchöpft auf den 
Stuhl nieder, lange, lange, traurig vor ſich 
hinſtarrend! Wo mochte nur der Vater ſein? 

Eine dunkle Geſtalt kam die Straße daher 
geſchwankt, anſcheinend ein Strolch vom 
ſchlimmſten Ausſehen. Das hagere, ſcharf⸗ 
geſchnittene Geſicht, von einem Schnurrbart 
überſchattet, bot im Schein einer nahen Gas⸗ 
laterne den Ausdruck großer Verkommenheit. 
So ſieht bei Tageslicht ein Menſch aus, der 
bis zur moraliſchen Stumpfheit herabgeſunken 
i „Er taumelt nach der Hausthür meines 
vis-à-vis. 

Ein langes Rumoren an dem Schloß, dann 
ſpringt es plötzlich auf; der Lärm durchgellt 
das ganze Haus. - 

Die junge, in ein Nachtgewand gekleidete 
Mutter fährt auf. O, ſie hat lange, bange 
Stunden auf den Gemahl gewartet. Denn das 
Kindchen iſt krank, und ſie wußte in ihrer 
Herzensangſt allein keinen Rath : 

Endlich iſt er die Treppe hinaufgepoltert. 
Er taumelt zur Thür herein. Die Frau ſtürzt 
ihm entgegen, faßt ihn bei der Hand. Mir 
iſt's, als hörte ich ſie ſprechen: „Adolf, mein 
Adolf, was haſt Du gemacht? Wo kommſt 
Du her? Wo warſt D? Er aber 
reißt ſich los, fuchtelt mit den Händen herum, 
taumelt nach allen Seiten... Dann plötzlich 
will er ſie küſſen. Sie zittert am ganzen Leibe, 
wehrt heftig ab, deutet nach der Wiege des 
kranken Kindes. Ach, das kleine Geſicht iſt ſo 
todtenblaß, das kleine Herz klopft ſo ſchnell. 

„Krank iſt es?“ lallt er mit ſchwerer Zunge, 
„krank? Na, da wird's ſchon wieder geſund 
werden!“ 

5 weint, die arme Frau. Er aber geht 

n 


afen. 

Im Zimmer drüben brennt noch lange Licht. 
Immer und immer beugt ſich ein weinendes 
Geſicht über die kleine Wiege. Das Fieber 
will ſich nicht beſänftigen. Ach, wie die Leidens⸗ 
ſtunden langſam ziehen, als hätten ſie Blei an 
den Füßen! Wie ernſt und dumpf ſich die 
Thürme die Nachtſtunden einander zurufen: 
en — zwei .. und dann lange, lange — 
W 

Das Kindchen fiebert ... der Vater ver⸗ 
ſchläft ſeinen Rauſch .... das Licht brennt 
müde, müde ... Die Mutter bekämpft das 
Weinen. | 

Wahrhaftig ein düſteres, zu meinen ver⸗ 
lebten Champagnerfreuden ſchlecht harmonirendes 
Nachſpiel, welches mir das vis-à-vis aufgeführt 
hatte. O, wer all' dies Elend verſcheuchen 
könnte! Zr, 

Zwei Tage ſpäter aber war drüben in der 
dritten Etage die reine Tragödie. Ein kleiner 
Sarg ſtand auf dem Tiſch. Es ſchlief ein Kind 
darinnen Rings umher viele ſchöne 
Blumen, blaue, rothe und fo viel Grün. Das 


neben die vom Weinen ermüdete Mutter, der 


faſt gleichgültig ſcheinende Vater 
Nein, nein! ich ſehe jetzt eine Zeit lang 
nicht mehr hinüber. Das Fenſter drüben hat 
mich zu ſehr verſtimmt. 
Einige Wochen ſind vergangen. Als ich 
vor einer Stunde durch die Straßen ſchlenderte, 


Sonntag, den 7. Dezember 1890. 


auch von da aus das Leben ſtudirt. 


kam ein Leichenzug daher. Unter den Leichen⸗ 
trägern erblickte ich den lieben Adolf von 
meinem vis-à-vis-⸗Fenſter. In ſeinem Geſicht 
lag eine ſtramme Melancholie, der ſchäbige 
Zylinder ſaß tief auf der Stirn, der Gang 
war nach dem Tempo eines Trauermarſches 
geregelt. 

Durch welche Umſtände mag Adolf nur in 
dieſe Geſellſchaft gerathen ſein? Wenn ich nach 
Hauſe komme, muß ich gleich nach der Wohnung 
in der dritten Etage meines vis-A-vis ſchauen, 
um zu wiſſen, was die junge Frau macht. 

O mein Fenſter! ... mein Fenſter! In 
den Großſtädten der verſchiedenſten Länder 
habe ich einen ſo trauten Ort gefunden und 
Freilich, 
nicht das der „feinen“ Leute, welches überall 
beinahe gleichartig parfümirt, geſchniegelt und 
gebügelt herumſtolzirt, ſondern das Leben, 
welches abſeits liegt von den Tummelplätzen 
des Luxus und Genuſſes, das Leben der 
Arbeiter; das Leben der kleinen Freuden und 
Leiden; das Leben ohne Beleuchtung eines 
ſtrahlenden Kronleuchters; das Leben, welches 
im Schimmer des gelbröthlichen Gaslichts tief 


in die Nacht hinein ſorgt und ſchafft, ſchmiedet 


und feilt, hobelt und ſägt, nachdem es den Tag 
über die nimmermüden Hände geregt und ſich 


kaum Zeit genommen, den Schweiß von der 


Stirn zu wiſchen: das Leben der kleinen Leute, 
die des Beſten werth ſind, was ein denkender 


und fühlender Menſch zu geben vermag: der 


Bewunderung und des Mitleids, des innigen 


Lächelns des Humors und des feuchten Auges 
der Vergebung. 


— —ü—U—ͤò . ——— ——— 
Wie Schiffe mit einander reden, 


darüber bringt das „Leipziger Tageblatt“ fol⸗ 


gende Mittheilungen: Die Zeitungsleſer ſtoßen 
oft auf Berichte, daß ein gewiſſes Schiff mit 
einem anderen auf offener See „geſprochen“ 
und eine Botſchaft mitgebracht hat. Wenige 
kennen aber die Art, wie ſolche Verſtändigung 
erzielt wird. Es ſteht über allem Zweifel, daß 
die beiden Schiffe nicht ſo nahe aneinander 
herangefahren ſind, um den Kapitänen eine 


Unterhaltung von der Schiffsbrücke aus zu 


ermöglichen, ſei es ſelbſt mit dem Sprachrohr. 
Es iſt außerdem viel zu ſchwierig, mitten im 
Ozean den Anker zu werfen. Und doch reden 
ſie mit einander. Eine ſtumme Sprache wird 
zwiſchen ihnen gewechſelt. Seeleute der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen, die nicht fähig wären, 
im gewöhnlichen Leben drei Worte in der 
Sprache des Andern zu ſagen, machen einander 
bedeutſame Mittheilungen, wenn ſie ſich auf 
hoher See befinden — durch Zeichen. Ein 
Signalbuch war ſchon ſeit nahezu drei Jahr⸗ 
hunderten in Kraft, aber ein richtiges Syſtem 
wurde erſt auf dem nautiſchen Kongreß in Lon⸗ 
don 1857 aufgeſtellt und allmählich von Eng⸗ 
land, Frankreich, Deutſchland, den Vereinigten 
Staaten von Amerika, Rußland, Schweden⸗ 
Norwegen, Dänemark, Braſilien, Uruguay, 
Chile, Italien, Griechenland, Spanien, Marokko, 
Portugal, D-fterreih, Türkei, Aegypten, Japan 
und Tunis angenommen. Vie „Unterredung“ 
wird mittelſt Flaggen und Wimpeln in den 
verſchiedenſten Farben und unterſchiedlichſten 
Muſtern geführt. Es giebt deren achtzehn. 
Sie ſtellen die Konſonanten B. C. D. F. G. 
H. J. K L. M. N. FP. O R. S. T. V. W. 
Vokale ſind ganz ausgeſchloſſen. Dieſe Konſo⸗ 
nanten werden entweder einzeln oder in Gruppen 
von zwei, drei und vier angewendet. In dop⸗ 
pelten Buchſtaben ſind allein 306 Kombinationen 
möglich (von B. C., B. D. angefangen bis 
W. B., W. O., W. D. u. ſ. w.). Die 
Gruppen von drei Konſonanten liefern 4896 
verſchiedene Stellungen und die von vier gar 
73 440. Es iſt alſo moglich, 78 642 Signale 
zuſammenzuſtellen. Die Zeichen ſind, da ſie 
ſämmtlich gebucht wurden, von Jedem zu ver⸗ 
ſtehen, der das Signalbuch in der Hand hält. 
Die Doppelflaggenkombinationen ſind für die 
wichtigſten Fragen aufbewahrt, welche am 
ſchnellſten geſtellt und beantwortet werden 
müſſen, wie „B. C.“: „Entfalten Sie die Flagge 
Ihres Landes“ — „N. M.“: „Feuer iſt an 
Bord ausgebrochen! — „C. B.“: „Ein Feind 
iſt in Sicht“ — „M. N.“; „Fertigmachen zum 
Angriff!“ ꝛc. Vor jeder „Rede“ wird eine 
glatte hellgrüne Farbe gehißt, worauf das andere 
Schiff mit einer hochrothen antwortet, zum Zeichen, 
daß es das Signal bemerkt hat. Die Gruppen 
von drei Buchſtaben werden am meiſten 
gebraucht. Dieſelben enthalten nicht nur 
Fragen und Antworten, ſondern auch Zahlen 
und Brüche. „B. N. W.“ bedeutet: „Wo 
kommen Sie her?“ Als Antwort wird die 
Flagge des betreffenden Landes entfaltet. Will 
das Schiff nun mittheilen, daß es einen ge⸗ 
wiſſen Ort am 25. September verließ und 
alles wohl an Bord iſt, auch nichts fehlt und 
es Briefe holen fährt, jo ſignaliſirt es folgender⸗ 


maßen: H. N. F. vierter Hafen. (Jeder 
Hafen hat in jedem Meere eine beſondere 
Nummer, der Name deſſelben iſt dann auf der 
Seemannskarte leicht zu finden.) H. F. N. 
2 H. KR September. D. M. 
B. = alles wohl. D. B. N. — nichts fehlt. 
T. 8. X. = Poſtſachen holen, und dann 
wieder die Nummer des Hafens, in dem das 
geſchehen ſoll, dafern er nicht zu den größeren 
gehört. Dieſelben haben nämlich ihre eigenen 
Zeichen. Sie befinden ſich in den Vierer⸗ 
gruppen. Die erſten 4000 davon gehören 
geographiſchen Bezeichnungen. Die nächſten 
980 repräſentiren Silben oder Silbentheile. 
So kann ein Schiff, das nach ſeinem Namen 
gefragt wird, antworten: G. B. . G. 
Er, W. T. P : 
OD. M = Ke, G. D. G. M. i 8 
C. D. W — Hamburg. Das Schiff heißt 
alſo „Ernſt Keil“ und kommt aus Hamburg. 
13 920 Kombinationen ſind in den Vierer⸗ 
gruppen für den gewöhnlichen Verkehr gelaſſen, 
3. B. C. L. N. W.;: „Biskuit iſt nicht gut“. 
1440 gehören allein den Kriegsſchiffen; 53040 
bleiben für die Kauffarteiſchiffe. Die Signale 
der letzteren ſind noch dadurch bedeutend ver⸗ 
mehrt, daß ſie neben dem internationalen auch 
einen nationalen Kodex haben. Die richtige 
Auslegung des letzteren hängt von der Natio⸗ 
nalität des Schiffes ab, mit dem geſprochen 
wird. Ein Signal, das einem die engliſche 
Flagge tragenden Handelsſchiffe gegeben wird, 
hat eine ganz andere Bedeutung für ein die 
deutſche oder die franzöſiſche Flagge tragendes. 
Um Mißverſtändniſſen in dieſer Hinſicht vorzu⸗ 
beugen, hat jedes Schiff ein beſonderes Unter⸗ 
ſcheidungszeichen auf ſeinem Regiſter. Wenn 
die Flaggen nicht geſehen werden können oder 
das Licht ſo ſchlecht iſt, daß ein Unterſcheiden 
der Farben unmöglich iſt, ſo kommen die 
„Diſtanzſignale“ zur Anwendung. Dieſelben 
beſtehen aus viereckigen Fahnen, ſchmalen 
Wimpeln und Bällen. Kein Diftanzfignal 
beſteht aus mehr als drei Zeichen. Nicht mehr 
als zwei dürfen von derſelben Art ſein. Indem 
man Ball, Flagge und Wimpel in verſchiedener 
Weiſe arrangirt, werden die 18 Konſonanten 
gebildet. Die Bedeutung iſt mit der andern 
indentiſch. Ein Ball mit einem Wimpel 
darunter heißt: „Sie laufen Gefahr.“ Ein 
Ball mit einer Flagge darunter: „Feuer iſt 
an Bord ausgebrochen.“ Flagge und Wimpel 
heißen: „Wir haben ein Leck, kommt uns zu 
Hilfe!“ Ein einzelner Ball: „Kommt ſofort!“ 
Eine Flagge mit einem Ball darunter: „Wir 
ſind geſtrandet. Sendet Böte!“ Die Schiffe 
können auf dieſe Art mit einander „ſprechen“, 
ſelbſt in ſchlechtem Wetter, bei Nacht und auf 
bedeutende Entfernung hin, vorausgeſetzt, daß 
der Kapitän mit ſeinem Fernrohre die Form 
unterſcheiden kann. Die bedeutendſten Signale 
kennt wohl jeder Seemann auswendig, da er 
nie weiß, wie die Noth an ihn herantreten kann. 
— 2 


Kleine Chronik. 


Hamburg, 3. Dezember. In Barmbeck iſt 
heute Nachmittag das Gerüſt eines Neubaues einge⸗ 
ſtürzt. Von ſieben beim Bau beſchäftigten Perſonen 
ſind fünf verunglückt; drei von ihnen befinden ſich in 
hoffnungsloſem Zuſtand. 

„Die kleinen Geheimniſſe der routinirten Köchin 
beſtehen meiſtens in der richtigen Anwendung dieſer 
und jener Ingredienzien, und unter dieſen bedient 
man ſich heutzutage oft und gern zur Würze und 
Kräftigung von Speiſen des Liebig' Fleiſch⸗Extrakts, 
welches beſonders Suppen, Saucen, Gemüſen 2c. jenen 
kräftigen, angenehmen Geſchmack verleiht, der durch 
kein pikantes Gewürz zu erſetzen iſt. Hausfrauen, 
welche Liebig's Fleiſch⸗Extrakt noch nicht zu ihren 
nothwendigen Küchen⸗Erforderniſſen rechnen, ſei dieſer 
Wink beſtens zur Beachtung empfohlen. 


— . ARCHE 
— — r 


Die „Gartenlaube“ ſchreibt im 9. Halbheft des 
letzten Jahres bei Beſprechung von Spielen für die 
Jugend über die bekannten Anker » Steinbaukaſten 
folgendes: ; 

„An guten Spielen für die Jugend, welche durch 
Mannigfaltigkeit der möglichen We 
das Intereſſe geweckter Spieler dauernd zu feſſeln im⸗ 
ſtande find, herrſcht im allgemeinen noch ein erheblicher 
Mangel, doch beſitzen wir deren einige, welche auf 
ernſte Beachtung ſeitens aller Kinderfreunde Anſpruch 
erheben dürfen, jo. die Richter ſchen Anker 
Steinbaukaſten. Dieſelben ſind bereits vortheil⸗ 
haft eingeführt und haben noch überall, wo ſie einem 
geweckten Kinde beſcheert wurden, deſſen lebhaften 
Beifall gefunden. Jedem Kaſten find „Architektonische 
Vorlageblätter“ derjenigen „Bauten“ beigegeben, welche 
mit den gebotenen Steinen „aufgeführt“ werden 
können und es iſt ſtaunenswerth, mit welcher ernſten 
und unermüdlichen Beharrlichkeit das Kind ſich dem 
Baue aller dieſer Baläfte, Tempel, Thore, Brücken uſw. 
hingiebt. Lieze ſich nur ein Haus, eine Brücke 
bauen, jo würde der junge Bauherr feiner Thätigkeit 
bald überdrüffig werden, die faſt unerſchöpfliche 
Mannigfaltigkeit aber reizt ihn. Wir können das 
Spiel allen, welchen ſolches erwünſcht iſt, nur 
empfehlen“, 

Dem Urtheile der „Gartenlaube“ ſchließen wir 
uns voll und ganz an: Richters Anker⸗Steinbaukaſten 
verdienen den erſten Platz unter jedem Weihnachtsbaum. 


Lieferanten für 
Weiden⸗Bandſtöcker 


Zur Marzipanbäckerei 


empfiehlt 
Neue geleſene Avola⸗Mandeln, 


Bekanntmachung. 


Su unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


Direct von Havana 


> . AR TER N 
ieſelbe trägt ein Gehalt von 1: ark, 3 \ a 
welches in fünfjährigen Perioden um je empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er Importen vorzüglichſter „ 7 Barri ” geſucht! 

5 bittre m Circa 5000 bis 10,000 Schock nur gute 


150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. 
Der endgültigen Anſtellung geht eine min ⸗ 
deſtens halbjährige Probezeit voraus. 

Bewerber, welche im Rechnungsfache aus⸗ 
gebildet und mit dem Buch- und Rechnungs⸗ 
Weſen einer größeren Verwaltung vertraut 
find, — doch nur ſolche, — wollen ihre 
Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
bei uns innerhalb der nächſten 14 Tage 
einreichen. 

Militäranwärtern wird der Vorzug ge- 
geben werden, wenn ſie eine längere erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit im Calculaturdienſte nach⸗ 
weiſen und ihren Civilverſorgungsſchein 
einreichen. 

Thorn, den 2. Dezember 1890. 

Der Magiſtrat. 


Unſere Gasanſtalt hat 


200 Faß Steinkohlentheer 


zu verkaufen. Ä 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 11. Dezember, Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf. 


Land⸗ u. Mühlengut * 
yle 


contractliche 607“ Bandſtöcker ſuche ſucceſſive 
gegen Caſſa zu kaufen, und erbitte Adreſſen 
mit billigſter Preisangabe per Schock, frei 
Waggon verladen, an das Annoncen⸗Bureau 
von 8. Salomon, Stettin, unter 
S. S. 10.000 gefl. einzuſenden. 
Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 

Polſtermöbel, 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u. gepreßte. 
eee en 

edermatratzen werden auf Beſtellung gut, 
dauerhaft und billig angefertigt. 

J. Trautmann, Tapezierer, 

Seglerſtraße 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


n Damen- und 


Feinſte Puder⸗Raffinade, Roſen⸗ 
waſſer, Früchte zum Belegen 
Darunter: Memorias of Garfield, Flor de Cuba, Die erſte Wiener Caffee⸗ 
Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, Möllers, . 
7 Ir Neuſtädti 2 t Nr. 25 
Manuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock & 5 d ee 


— 


i Preislagen von Nuk. 150—800, 


koſtet 1 Sortimentskiſtchen 7 
ff. Weihnachtsbaum⸗Confeet, 

ca. 460 Stück enthaltend, reizende Neuheiten, 

gegen Nachnahme. 3 Kiſtchen für Mk. 7. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. Allein preis 

werth zu beziehen durch die Zuckerwaaren⸗ 

fabrik von H. Flemming, 
Dresden, Wettinerſtraße 4. 


Ghristhanm-Lonisel 


Schönster Schmuck des Weihnachtsbaumes, 
versendet in nur bester Waare 

1 Kiste eirca 460 Stück 3 Mk. 
1 „ kleinere, circa 900 „ 3 „ 
pr. Nachnahme. a Rabatt. 

3. A. Müller 

Dresden. Schulgutstrasse No, 11. 
Für 2½ Mark 

verſendet 1 Kiſtchen, enth. 440 —60 Stück 
ff. Chriftbaum Confect, nur reizende 


* k 
A. Glückmann Kaliski. Nur 2 ſe Mar 
a 


anerkannt feine Miſchungen, in allen gang⸗ 


7 
D f- 0 ff baren Preislagen, des Tages mehrere Male 
d m 1 d 8 8 friſch geröſtet 


7 in feineren Qualitäten empfingen DER” neue 
Sendun und empfehlen dieſelben 
Roh-Caffee's ! e si 
NB. Jede Sorte Roh-Caffe, auch Miſchungen, werden auf Wunſch der 
geehrten Käufer auf unſerm Gas⸗Caffee⸗Röſter ſofort geröſtet, wofür 5 Pfg. 
pro Pfund extra berechnet wird. 


Die erſte Wiener Caffee⸗Röſterei 
u. Noh⸗Caffee⸗Lagerei 


Filiale: Schuhmacherſtraße 346. Meuftädtifher Markt 257. 


7 ĩͤ d d A REITEN 
A Taschennhren } era Regulatenn, 


Romeo & Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra ete. . 


Kinderſtiefel, 
elegante und dauerhafte Hand- 
arbeit, empfehle zu billigſten Preiſen. Be⸗ 
ſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 
werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
‘, Marke, 
Gerechteſtraße 106. 


TRaden-P2ocal 


nebſt angrenzender Wohnung u. Neben- 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller⸗ 
räume, Gerechteſtraße 98, frequente Ge⸗ 
ſchäftslage, von gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näh bei Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 


Wilhelms Mü 
: f f a ; ſchmackhafte Neuheiten in reichiter Aus | ; ĩðò . — 
e ee Wok Weihnachtsaus verkauf; stutzuhren, frag ve ae d empest ben. Scholle Familienwohmangen 
Waſſertraft felbft bei trockner Zeit, neue Gold, 6 zu bedeutend Tableauuhren, lern ganz BER A N ii al IENNDO ji (| 
maſſive Gebäude, 2/; Weichſel ⸗Niederungs · Silber, . r 1 per Dee „billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 
boden, Höheboden, dabei 60 Morgen Ricke t und herabgeſetzten Wand- u. 2 Kiſtchen fü Mk. = 15 A te d. Ulanen- u. Kaſernenſtr. G. Rietz. 
Korbweiden⸗Pflanzung (bisher für 900 M. Weissmetall. Preiſen s [Weckeruhren. 1 rt Fe erſte Etage, beitehend aus 4 Zim., 
verpachtet), 60 M. baare Gefälle, ſoll zum .mñͤñ§?7: ! +. SL 3. — 0 I. mton ett Entree u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
28. 5 r ih . } N 05 * rl nu miethen. erm. Dann. 
Dezember d. J., Vormittag , als Figucen: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder, romberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 1 13. 
11 Uhr, Korallen, ; . N Sp ieldosen, Bucſtaben ꝛc., g Kiſte enthält ca. 440 Stück, 8 iſt die Wohnung im Erdgeſchoßß v. 
auf dem Gute ſelbſt verſteigert werden. — ] J 2 6 verſende gegen BER” 2,80 Mk. Nach. I. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
Früherer freihändiger Verkauf erwünſcht. Granaten. 8 ufika ums. nahme. Bei Abnahme von 3 Kiſtchen pracht. Wehnunz von sogleich für 270 Mk. zu 
1 2 5 eig . Queisner, Brom - 1 75 e en er gratis. Wieder ⸗ verm. O. Sztuczko, Bäckerstr. 254. 
erg, Karlſtr. 14. — — — erkäufern ſe 3 — ß — — 
r 6 f grund = f Fold. rillen, Carl Posehl, Dresden N. 12] Die Parterrewohnung 
x 2 * 1 4 1 fi 2 
Das ſehr ſchöne ft 5 und > ince-nez. Gh ih f t in meinem Haufe, helle große Räumlichkeiten, 
E Schulſtraßſe, Mittelpunkt der Silberwaaren, CT in jeder Metallart. 75 e 0 ris aumcon 90 . E e 
Er sau igeh tr h def. Aewerth gold. Ketten, + Werkſtatt W Laufende neue prägt Gortiment8, gefunb, | Näheres bei 1. Buszezyiaki dajelbft.. 
; pfgehör.),iit ſof. preiswer für zuverläſſige 2 und ſehr feinſchmeck. Kiſtchen (ca. 230 große oder Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 


440 mittl. tück) 3 Mk., zwei Kiſtchen 5½, 
drei 7½ Mk. Extrafein Coufect (Creme 
chokolade, Fondants ꝛc.) 4 Mk. Porto und 
Verpackung frei. Händlern ſehr gewinnbring 
Confectwaarenhaus Scheithauer, 
Pillnitz, Sachſen. 


2 Herren-, Damen-, 2 
2 Mädchen u. Knaben - 


zu verk. beauftragt bei 6000 Mk. Anz. 
C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 255, II 


Ein gutverzinsb. Brumditüd, 


Nen Culmer - Vorſtadt Nr. 83, ent ⸗ 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an 
grenzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
iſt mit 1500 Mk. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


6000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 

unbedingt ſichern Stelle per 1. Januar 91 ger 

ſucht. Offert. u. Z. 25 in d. Exp. d. Ztg. 
" 


die Shriderei u. Färberei 


A. Hiller, Schillerſtr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. Ge 

ſtrickte Geſundheitscorſets, Corſet⸗ 

ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd ⸗ 

und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 

Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 

geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 
Prof. Jäger ſche 


Orieinal - Mol wäsche, 


uls Hemden, Unterbeinkleider, Strümpfe 
empfiehlt 


a Fb. Ketten. | Reparaturen. Thermometer. 


| Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Waarenlager, beſtehend in 


Cigarren, Cigarreiten u. Tabacken, 
zu bedeutend Kerabgeſee Preiſen. Mau 
| E. Boehlke, Culmerstr. 


N ittel⸗ und große Wohnungen mit 
Stallung, vermiethet ſogleich auch zum 
J. April Louis Angermann. 
Cine freundliche Wohnung von 3 Zimm. 
nebſt ſämmtl. Zub., 1 Tr., iſt von ſof. 
zu verm. Hoheſtraße 156. Zu erfr. 3 Tr. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Balkon, Küche, 
Mädchenſtube u. Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. A. Schinauer, Mocker. 


Eine geräumige Kellerwoh⸗ 
uung zu vermiethen von 
ſofort. Araberſtr. 132 a. 


Die vom Herrn Hauptmann Kalcher be 
wohnte herrſchaftliche Wohnung 
Bromberger Vorſtadt Nr. 143 iſt ſof. z. verm. 
1 Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt (Woll ⸗ 
markt). Casprowitz. 


1 Eta e 4 Zim. nebſt Zubehör 
5 60 „von ſofort zu vermiethen. 
J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 
2. Etage, 3—4 Zim. gr. helle Küche, Entree, 
Zubeh., renov. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 155. 
1 Wohnung, 2 Stuben, Alkoven u Küche 
zu verm. Fiſcherſtraſßſe bei Rossol. 
Eine kleine Wohnung, Cliſabethſtr. 268, 
iſt zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
ee Wohnungen, 2. u. 3. Etage, 
von je 6 Zim., Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Hauſe Brückenſtr. 17. 


— 


Gerechteſtraße 988 im neuerbauten Hauſe 
iſt 1 herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, nebſt heller Küche und 
Nebengelaß vom 1. Januar oder ſofort zu 
vermiethen. Näh. bei Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 


ine freundliche Wohnung, 2. Etage, 
4 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör, iſt 
per 1. April 1891 Babe ene zu 


4 jeder Art. 1 
Echt ruf. Hunmiſguhe 
Filaschube nd. Silkleten 


zu billigen Preiſen 


Joh. Witkowski, 


52. Breiteſtraße. 32. 
Ken! 


Meine Hauspäntoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


Damentuch 


la Qualität, in neueſten Farben zu eleganten 

Promenadenkleidern und Regenmänteln, mo⸗ 

derne Anzugſtoffe für Herren und Knaben 

verſende jede Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 
BEE” Proben franco! "mM 

Max Niemer, Sommerfeld N./L. 


Gummi 


Gloria-Regenschirme zu 3 Mark 
jeidene Regenschirme zu 6 Mark 


find wieder vorräthig bei 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


iagnpleung 


Reitſtiefel! 


W 
Grosse Berliner Schneider-Akademie 


unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor Kuhn befindet ſich 
nach wie vor nur 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung durch andere Annoncen 
gewarnt. Keine andere Anſtalt iſt wie die unſrige in der Lage, vollkommenſte Aus⸗ 
bildung in allen Zweigen der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildeten wird voll ; 
ſtändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. Die Direktion. 


* verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 
Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. 


gerichtl. gepr. Dankſchreib. ſow. eidl.erhärt Zeug. 


F. Menzel. pr ö BW. vermiethen. S. Wiener. 
TGehpelf, 1Winteräberneher Schnelllöslicher Puder-Cacao | rd 
Fowie gg gute Auüge, der Kgl. Preuss. & Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 2 Cr Ab stib ES 40 D-Pij IVER für monatl 50 Mk. Frau Anna Gardiewska. 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 09T, 7. zu 15 bi Zimmer em. Gerberitr. 287 pri, 
0 755 Gebr. Stollwerck, Köln. N ; . y VALITAT EI part., z. dern Ealmerſr 516 


Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren 

0 | aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss en 

GR N dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, hygienisches, leicht verdauliches 
Anker⸗Steinbaukaſten 0 und nahrhaftes Getränk. . 

Ge [0 beliebt? Gm—— Der Stollwerck sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 
wmoeil fie nicht, wie andere Spielſachen, chemischen Zusätzen, welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Be- 
ſchon nach einigen Tagen wertlos ſind, arbeitung mit Soda und Pottasche) die Löslichkeit bewirken. e 
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den 
anregende und belehrende en besseren Conditoreien, Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken. 


1 unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 

Zu erfragen im Klempnergeſchäft. 

1 möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtig. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 227, 11 v. 


— — (—y— 
ame: möblirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen Smolinski’s Hotel, Araberſtr. 


| I möStietes Zimmer zi vermieen 
Tuchmacherſtraße Nr. 154, 1 Tr. 
Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
i möbt. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, II. 
Möbt. Zim. m. Penſion Gerſtenſtr. 134. 
Ife.m. Zim. nach vorn bill. z. v. Schillerſtr. 417. 
F m. J. n. Tab md b. Bgel gl 4.v.Bäderft.212,1. 


1 möbl. Zimmer mit Belöſtigung zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 


* 
Paris 1889. 
ähten, und weil glich das au i 3 3 
A fd. Weil n f 8 N : 8 mmtliche Pariser 
ferner auch den Eltern das Nachbauen I ' HET! Gummi — A rtikel 


der wahrhaft prachtvollen Vor- — Ent; 
Schutzmarke:| . antorowitz, Berlin 
ide and l far Sal amen No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis. 


er ae make en © N St. Jacobs Magentropfen. Dr, Spranger scher Cebensbalſam 


ergänzt werden kann. f \ 
Dies ift aber bei Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenframp (Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 


f 
705 u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. egen Rheumatismus, Gicht, Zahn 

der aufgetauchten Aufſtoßen, Eil, Erbrechen re | "Senruht, mr, e Kopfſchmerz, Uebermüdung, fl. möbl. gut heizb. Vorderzim. für 
x . ; Leber- u. Nierenleiden, Hartlei igkeit u. ſ. w. Schwä Abſpannung, Erlahmung, 10 M. ſogl zu verm. Schillerſtr. 429, IL. 
Ä i en ee i Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. Kerugſchrterz, Genitihmerz, Beuft. r Ein Pferdeſtall TIER 

er Fall, vor deren Ankauf dri 9 a 0 ’ 85 Ein erdeſtall 

gewarnt werden muß. Wer nicht durch er Die ee a ne I Sie a e angegeben. eg N ziel 85 75 9 von 9 79 ae j 

in Tho 1 Jacob Siudowski, Culmerſtr. 335. 


u m e2M 
i ttäuſcht „Kranfentroſt⸗ 
Fe t. be nes len (em abr l Le erg a be b e bene Bernet ee 
Fabrikmarte roter Anker als unecht aszbeſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. Dr. Liebers ͤchtes 
Wöurück. Illustr. Preisliste gratis. 2 Wen Nerven- Raft Hixir, in Fl. zu 1½, 3, 5 u 9 Mark. 
F. Ad. Richter & Cie. Central -Depot: Köln a. Rh., Sars . Ne Culm: J.IRybick & Co. 
7 ' Huth. 


a Flacon 1 Mark. 
ie 2. Gtage in meinem Haufe Eliſabeth⸗ 
ftraße 266, beſtehend aus 5 Zim., Entree 


Ein großer Speicherraum, 
parterre, iſt vom J. Januar 1891 ab zu 
u. Zubehör, iſt vom 1. April 1891 zu ber» vermiethen. Näheres im Comtoir Kulmer⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. I ſtraße 343. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Bſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Kudolſtadt. neſen: 


85 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu av Raſchade in Thorn. 


